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Experition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monkag 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
48. Sitzung vom 24. Mai. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes von Bötticher, von Kuſſerow. 
Nachdem die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt für die 
Rechnungsperiode vom 1. Januar 1876 bis 31. März 1877 genehmigt und 
das Mandat des Abg. Knapp für den 4. Wahlkreis des Königreichs Wür⸗ 
temberg trotz ſeiner Ernennung zum Miniſterialrath, mit der eine Rang⸗ 
erhöhung micht verknüpft iſt, nicht für erloſchen erklärt worden iſt, tritt das 
Haus in die dritte Berathung der Zuſatz⸗Conpention zu dem deutſch⸗chine⸗ 
19515 Freundſchafts⸗, Schifffahrts⸗ und Handelsvertrage vom 2. September 
1 ei 


R. . . . . 

Abg. Schlutow: Ich kann nur die einſtimmige Annahme der Con: 
vention auch in dritter Leſung empfehlen. Die Schwierigkeiten ihres Ab⸗ 
ſchluſſes charakteriſirt der Paſſus der Denkſchrift, der namentlich in frei⸗ 
händleriſchen Kreiſen ein lebhaftes Echo erweckt: „Die Einſicht, daß der 
erweiterte Verkehr mit dem Auslande dem chineſiſchen Reiche nicht weniger 
zum Vortheil gereicht wie den fremden Mächten iſt eine im chineſiſchen 
Volke noch wenig berbreitete. Jedes Zugeſtändniß an das Ausland er⸗ 
achtet man als ein och hh Opfer.“ Und die Ausführung, das Halten 
der Verträge erſcheint noch ſchwieriger durchzuſetzen zu ſein als ihr Abſchluß. 
Der § 24 des Vertrages enthält eine der wichtigſten Beſtimmungen betr. 
die Likin⸗Taxes, das ſind Binnenzölle auf beim Eingang oder Ausgang zu 
verzollende Waaren, deren Erhebung unterſagt iſt, aber leider koßvem fort 
beſteht. Hoffentlich wird unſer Vertreter in China, einer der vorzüglichſten 
Kenner der dortigen Verhältniſſe, im Verein mit dem durch ſeine hohe In⸗ 
telligenz und ſeine Sympathie für Deutſchland ſich auszeichnenden chineſiſchen 
Green am hieſigen Hofe darin Wandel und unſerem Handel weitere 
Erleichterungen ſchaffen, wenn wir uns dem Vorgehen anderer Mächte in 
derſelben Tendenz anſchließen. : 
en Die Denkſchrift ſchildert die Lage unferer Schifffahrt und unſeres Handels 
mit China ſo ſchwarz, daß man bei einer ſo auffällig übertreibenden Darſtellung, 
wie fie in Schriftſtücken der Regierung nicht erwartet wird, verſucht ift, derſelben 
einen Nebenzweck unterzulegen. Es iſt eine thatſächlich unrichtige Behaup⸗ 
tung, wenigſtens in der Ausdehnung, wie ſie hier gethan wird, daß der 
deutſche Handel mit China zurückgeht und die in der Denkſchrift mitgetheil- 
ten Ziffern widerſprechen 1 55 der Tonnengehalt betrug 1866: 620,322 
Tonnen gegen 722,146 im Jahre 1879, und wenn die Werthziffer der Waa⸗ 
ren im J. 1879 um 4½ Millionen Taels geringer war als im J. 1872, 
ſo muß man den Rückgang der Preiſe in dieſem Zeitraum nicht außer Rech⸗ 
nung laſſen; wahrſcheinlich war der Import 1879 größer als 1872. Im 
Verkehr von und nach China behauptet Deutſchland ſeinen Platz trotz 
mancher Schwankungen innerhalb des Zeitraums von 1872—79, während 
der franzöſiſche Schiffsverkehr trotz der Subvention, deren er ſich erfreut, 
abſolut zurückgegangen iſt und ſich zum deutſchen ungefähr wie 1:5 ver⸗ 
hält. Bei dem britiſchen Antheil erſcheint die Zunahme durch äußere Um⸗ 
ſtände größer, als fie in Wirklichkeit war, infolge einer neuen Vermeſſung 
weier Schiffe der Hongkong⸗Canton⸗ und Macao Dampfſchifffahrtsgeſell 
ſchaft, um Contraventionen gegen die Hongkonger Paſſagierverordnung zu 
bermeiden und ihre Tragfähigkeit für den Paſſagiertransport poll auszu⸗ 
nutzen, wobei ein großer Theil des Schiffsraumes mit eingerechnet wurde, 
der vorher ausgeſchloſſen war. So konnte es geſchehen, daß die Zahl der 
engliſchen Schiffe im Jahre 1878 um 259 geringer war als 1876 und ſie 
doch im Tonnengehalt um mehr als ½ Million überſtieg. Noch proble⸗ 
matiſcher wird dieſe Statiſtik dadurch, daß Hongkong als Freihafen ein Ge⸗ 
neraldepot geworden iſt; bei dem Mangel einer genügenden Zollcontrole iſt 
der Antheil der einzelnen Länder an der 17 r ſchwer zu conſtatiren, 
ebenſo wenig der Antheil der einzelnen Handelsmarinen, da die Ein⸗ und 
Ausfuhr Cantons über Hongkong der Regel nach durch engliſche Dampfer 
vermittelt wird. f j 

Im chineſiſchen Küſtenhandel find wir zurückgegangen, obwohl auch da 
in den beiden letzten Jahren eine Beſſerung eingetreten iſt. Die aus dem 
Verkehr mit Amerika durch die Dampfſchifffahrt herausgedrängten Segel⸗ 
ſchiffe fanden zunächſt im chineſiſchen Verkehr lohnende Beſchaftigung, die 
Verluſte wurden nicht erſetzt und die Umwandlung in e voll⸗ 
zog ſich bei uns nicht ſo raſch wie in dem capitalreichen England, obwohl 
unſere Verhältniſſe keine ungünſtigen ſind. Gerade in der nalen Zeit 
hat ſich nach einer langjährigen Kriſis ein Aufſchwung im Schiffsbau ge⸗ 
zeigt, natürlich nur für eiſerne Dampfſchiffe und allgemein ſind die Werften 
vollauf beſchäftigt, ſo daß die Linien, die Dampfer ſchnell zu beſchaffen 5 
nöthigt waren, ſie im Auslande bauen laſſen mußten. Ob dieſe Dampfer 
aber in Zukunft im chineſiſchen Verkehr ihre Verwendung finden werden, 
bleibt ja vollſtändig von der Geſchäftslage abhängig. Außerdem ſind ſeit 
Eröffnung des Suezcanals die Bedingungen für den Handel Europas mit 
Indien und China vollſtändig umgekehrt. In früheren Jahren befand er 
ſich in wenigen ſtarken Händen, jetzt iſt er in ſehr viele kleine Hände über⸗ 
gegangen und hat dadurch viel an Solidität und Rentabilität eingebüßt, 
wie zahlreiche Falliſſements engliſcher Häuſer in Indien und deutſcher in 
China in jüngſter Zeit beweiſen. Jedenfalls iſt es fraglich, ob die Häuſer, 
welche nicht direct Waaren nach China verſchickt oder von dort bezogen 
haben, ſich nicht weſentlich beſſer geſtanden haben und es iſt keineswegs jo 
ſicher, daß der directe Handel an ſich vortheilhafter ſei als der indirecte 
oder gar, wie die Denkſchrift ſagt, daß die Proviſion, die der indirecte 
Handel zahlt, ein poſitiver Verluſt ſei. Sie iſt vielmehr lediglich eine Ver⸗ 
ſicherungsprämie, die der 0 e Kaufmann zahlt, um ſich gegen Ver⸗ 
luſte zu ſchützen. Wenn unſere Schiffe ſich aus irgend einem Verkehr zurück⸗ 
ziehen, ſo beweiſt das, daß er nicht mehr rentirt; die Schiffe concentriren 
ſich auf einen andern Punkt und nehmen dort die Concurrenz auf. Au 
läßt ſich gar nicht überſehen, wie viel deutſche Waaren über Antwerpen, 
Rotterdam und Hapre nach China gehen. 

Aus der mitgetheilten Statiſtik auf einen Rückgang unſerer Handels⸗ 
beziehungen zu een, iſt unzuläſſig. ſt er aber zu conſtatiren, ſo 
trägt nicht der Handel allein die Schuld, ſondern auch unſere Induſtrie, 
über deren Lieferungen ſo viele, auch ine fete Klagen laut geworden 
find, ſowie ferner der Umſtand, daß China ſelbſt in den letzten zwanzig 
Jahren ſich vielmehr dem Handel zugewendet hat. Daneben ſteht auch die 
erfreuliche Thatſache, daß die ichen We Regierung in jüngſter Zeit den 
Bau ihrer Kriegsſchiffe nur deutſchen Werften anvertraut, ein Beweis der 
Achtung und des Vertrauens, das der deutſche Handel erworben hat und 
das den Rückgang des Imports um einige tauſend Tons reichlich aufwiegt. 
Unſer Dampferverkehr entwickelt ſich 1 aber ſtetig, ohne Ueherproduc⸗ 
tion; werden die Conjuncturen günſtigere, ſo wird er ſich auch China leb⸗ 
1 55 zuwenden. Der franzöſiſche Conſul de Lagrene in Moskau berichtet 

ei Betrachtung der auffallenden Thatſache, daß der franzöſiſche Export⸗ 
handel vollſtändig in den Händen der engliſchen und deutſchen Handels⸗ 
marine iſt: „unſere überrheiniſchen Nachbarn haben ſeit einigen Jahren 
ungeheure Fortſchritte gemacht, ihre Handelsmarine hat ſich in einer bei 
uns unbekannten Weiſe entwickelt. Die Deutſchen haben der engliſchen 
Handelsmarine eine furchtbare Concurrenz geſchaffen, was eine merkliche 
Herabsetzung der Tarife zur Folge gehabt hat. Jetzt werdeu die nordiſchen 
Meere von directen concurrirenden Schifffahrtslinien durchfurcht, die ihren 
Ausganpspunkt in England, Belgien, Holland, Deutſchland ihren e 
punkt in Libau, Riga, r { 
mente Verbindung mit Moskau, Kiew, Charkow u. a. großen Binnenplätzen 
unterhalten. In dieſem N ue feen Frankreich mit einem nahezu ver⸗ 
ſchwindenden Antheil Fla unſere Waaren gehen noch immer unter dem 
Schutze einer fremden Flagge.“ ; ER RR N 

5 901 n e wohl die Schwarzſeherei gerechtfertigt, wie ſie bezüg⸗ 
lich unſeres Verkehrs mit China zu Tage getreken iſt, die uns nicht blos 
in den Augen des Auslandes herabwürdigen, ſondern auch die inländiſche 
„Unternehmungsluſt deprimiren kann? Die Denlſchrift über das in Frank⸗ 
reich erlaſſene Geſetz, betreffend die Unterſtützung der Handelsmarine, ſcheint 
hren Schatten auch auf dieſe Zuſabconvention zu werfen. 8 
ſih blos um ſogenannte Poſtſubventionen für eine Linie nach China, fo 
würde ich dagegen nicht das mindefte Bedenken haben. Ich ſehe darin 


„artige Prämie rechtfertigen? 


ch Unterſtützun 


eval, Petersburg haben und durch directe Connoiſſe⸗ | hat 


Handelte es 


nichts weiter als die Bezahlung ſeitens des Staates für 11 geleiſtete wich⸗ 
tige Dienſte, mit denen in der Regel ſehr erhebliche Schwierigkeiten und 
Hemmniſſe für die Linie verknüpft find. Liegt aber ein Vorgehen der Re⸗ 
gierung im franzöſiſchen Sinne in der Luft, trotz der traurigen Erfahrungen, 
welche Amerika und Frankreich mit derartigen Staatsunterſtützungen ge 
macht haben, ſo hätte die Regierung wohl die Pflicht, ſich darüber offen 
auszusprechen, da dieſe Unſicherheit lähmend auf alle Unternehmungen 
wirkt. Müſſen nicht etwaige Unternehmer neuer Linien durch die Möglich⸗ 
keit zurückgeſchreckt werden, daß wenige Jahre nach ea d ihrer Linien 
eine Concurrenzlinie ſich etabliren könnte, die unterſtützt durch Bauprämien 
oder durch Prämien für lange Fahrten ihnen von vornherein eine gefähr⸗ 
liche Concurrenz machen würde? Wie unſere Handelskammern über ſolche 
Unterſtützungen denken, das zeigt Ihnen die ſachlich und würdig gehaltene 
Petition der Hamburger Handelskammer, welcher ſich die Vorſteher der 
Stettiner Kaufmannſchaft angeſchloſſen haben. Die Herren Papenburger 
ſind über die ee I RBETa: allerdings anderer Anſicht, ihr Votum 
51 5 mir indeſſen von keiner Bedeutung zu ſein. ch kann mir wenig⸗ 
tens nicht denken, daß man beabſichtigt, eine neue chineſiſche Linie von 
Papenburg zu etabliren; die Herren haben ihre Wünſche befriedigt erhalten 
in der Kaſtenfrachtfahrt, die ſie nun ausnutzen mögen. 

Alles, was Sie thun, um den Prozeß des Ueberganges von der Segel⸗ 
zur Dampfſchifffahrt zu verzögern, iſt verlorene Mühe. Wie wollen Sie 
aber auch gegenüber den Reſultaten, welche unſere großen Dampferlinien 
ohne Staatsunterſtützung im Laufe der letzten Zeit erzielt haben, eine der⸗ 
: Einige Inſtitute befinden ſich allerdings in 
weniger günſtigen Verhältniſſen; im Großen und Ganzen iſt aber das 
Wort eines ſehr competenten Kenners richtig, der ausdrücklich betont, die 
Induſtrie der Dampfſchiffsrhederei und des Baues der Dampfſchiffe iſt eine 
der wenigen, die ſich gegenwärtig in Deutſchland einer natürlichen, geſun⸗ 
den Proſperität erfreuen. Laſſen Sie uns in dieſe geſunde Entwickelung 
nicht eingreifen! Ich kann mir denken, daß Sie dem Schwachen helfen 
wollen, aber daß Sie dem Starken helfen wollen gegen den von ihm aus⸗ 
geſprochenen Willen, kann ich nicht billigen. Für die wohlwollende Abſicht 
der Regierung, Handel und Schifffahrt fördern zu wollen, können wir ihr 
nur den wärmſten Dank zollen, und ſie wird dazu reichlich Gelegenheit 
finden, wenn ſie uns freie Bewegung und gleiche Vertheilung an Licht und 
Schatten ſchafft. Ich habe heute noch die Abſchrift einer Denkſchrift ers 
halten, die von Stettin an den Reichskanzler eingereicht iſt, um ihn für 
eine neue Linie nicht nach China, aber nach Newyork zu intereſſiren, die 
über alle derart un Hinderniſſe ſich beſchwert und um Abhilfe bittet. Dieſe 
Petition kann ich nur unterſtützen, weil ich derartige Linien als im Intereſſe 
des Geſammtwohls liegend halte. Sie ſehen, wo ich Abhilfe der Belaſtung 
der Geſammtheit für gerecht halte, nehme ich keinen Anſtand, ſie zu em⸗ 
pfehlen. Laſſen Sie uns hoffen, daß der vorliegende Zuſatzantrag einen 
neuen Aufſchwung von Handel und Verkehr zwiſchen Deutſchland und 
China veranlaſſen werde. 

Abg. Mosle: Es freut mich, daß Ausſichten für eine Aufhebung der 
Binnenzölle, welche China im Innern feines Landes den früheren Verträgen 
entgegen erhebt, vorhanden iſt. Bis jetzt beträgt der Zoll für die Kohle, 
welche in China in großer Abundanz vorhanden iſt, pro Picul im Preiſe 
von 40 Dollars 40 Cents. Auf dieſen Picul Kohle kommen auf dem Wege 
von der Kohlenmine bis zum Hafen noch 71 Cents. Ebenſo verhält es ſich 
mit den Waaren, die von Europa kommen. Der Bemerkung, daß die Denk⸗ 
ſchrift zu ſchwarz male, kann ich bis zu einem gewiſſen Grade beiſtimmen. 
Die Statiſtik beruht auf falſchen Vorausſetzungen und giebt deshalb kein 
richtiges Bild. Den Rückgang der amenlantigen Schiffahrt erklärt die 
Dentichrift feibft dadurch, daß die großen amerikaniſchen Paſſagierdampfer 
i. J. 1878 in den chineſiſchen Beſitz übergegangen find. Wenn in der Denk⸗ 
ſchrift geſagt wird, daß der engliſche, amerikaniſche und auch deutſche Im⸗ 
port, ſpeciell der deutſche i. J. 1879, um zwei Millionen gegen 1872 zurück⸗ 
gegangen ſei, ſo giebt dies ein ganz falſches Bild. Nach chineſiſchem Ge⸗ 
brauch heißt deutſcher Handel nur, was in deutſchen Schiffen eingeführt 
wird. Ein ganz bedeutendes Quantum deutſcher Induſtrieartikel wird aber 
mittels 1 9 und engliſcher Geſellſchaften nach China verſandt. Es 
geht von Southampton kein Steamer ab, der nicht Tuch von Sommerfeld 
enthält. Ich ſelbſt habe ſehr viel Tuch nach China bahn Ueberhaupt 
iſt der europäiſche Kaufmann dem chineſiſchen nicht gewa 05 weil ihm nicht 
die chineſiſche Hingabe und Energie, auch nicht der ſtarke Rückhalt an ihrer 
Nationalität zu Gebote ſteht. So iſt deun der europäiſche Handel mit 
Seide, Thee und Opium nach und nach in chineſiſche Hände übergegangen. 
Früher hatten die Chineſen keine Abſatzgebiete für Seide und Thee, ſeit ſie 
aber Europa kennen gelernt, betreiben ſie dieſen Handel ſelbſt. Im All⸗ 
gemeinen nimmt der Import und Export von China und Europa von Jahr 
zu Jahr zu. Was die Schifffahrtsprämien betrifft, ſo ſteht in der Denk⸗ 
ſchrift kein Wort davon, daß es die Abſicht des Herrn Reichskanzlers iſt, 
die deutſche Rhederei mit Schifffahrtsprämien oder irgend einer anderen 
Unterſtützung zu beglücken, ſondern die Denkſchrift erzählt nur, was in 
Frankreich jetzt in dieſer Frage geſchieht und weshalb es geſchieht. 

Ein Vergleich der franzöſiſchen und deutſchen Rhederei iſt unzuläſſig, 
denn die un ſind keine Seefahrer, keine unternehmenden Kaufleute, 
müſſen deshalb bei ihren Maßnahmen zur Hebung von Handel und Schiff⸗ 
fahrt von ganz anderen Grundſätzen ausgehen als wir. Wenn wir mit 
unſeren Segelſchiffen den Engländern eine namhafte Concurrenz machen, 
ſo kommt das daher, weil bei der l Concurrenz der Dampfſchiffe 
unſere zahlreichen Segelſchiffe andere Wege aufſuchen müſſen, um Frachten 
zu verdienen, ſie find alſo auf den Handel mit China angewieſen. Unſere 
deutſchen Werften verdanken ihren Ruhm zumeiſt der Unterſtützung der 
kaiſerlichen Marine, dieſe hat die Werften groß 15 855 und ob Sie die 

einer Schiffswerft Prämie oder Poſtſubvention nennen, iſt 
für das Weſen der Sache gleichgiltig. Ich meinerſeits will die Schifffahrts⸗ 
prämie nicht, ich habe ſie niemals befürwortet, ſie iſt auch niemals in 
Deutſchland befürwortet worden. Die Schifffahrt eines großen Landes kann 
man nur heben durch eine Förderung des Unternehmungsgeiſtes, des 
nationalen Geiſtes in Handel und Verkehr. enn nun der Herr Vor⸗ 
redner die Petition der Hamburger Handelskammer als ſehr ſachlich und 
würdig bezeichnet hat, ſo möchte ich doch eine auffallende Thatſache betonen. 
Die Hamburger Handelskammer ſagt: die franzöſiſche Linie iſt ſehr ſtark 
durch Poſtſubventionen unterſtützt, ee hat ſie bis jetzt keine Prämie 
gegeben; die Hamburger Linie hat keine Staatsunterſtützung gehabt und 
doch eine Dividende gegeben. Das iſt richtig. Der Verkehr von Hamburg 
nach den Vereinigten Staaten iſt weit größer als der franzöſiſche. Von 
Hamburg geht aber eine Maſſe von Auswanderern zu Schiffe, was in Frank⸗ 
reich nicht zutrifft. Dagegen haben die Franzoſen eine große Steamerlinie, 
welche nach ai und Auſtralien, Weſt⸗ und Oſtamerika geht, während die 
Hamburgs dahin eigentlich nur Frachtdampfer haben. 

Nun iſt ein großer Unterſchied zwiſchen den Bewegungen für Fracht⸗ 
und denen für Poſtdampfer, und wenn die Bremiſche Dampfſchifffahrts⸗ 
aan der Norddeutſche Lloyd, wie die Hamburger Packetſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft Poſt⸗ und Paſſagierdampfer nach China und Auſtralien ſchicken 
wollen, wie das zu wünſchen wäre, ſo bedürfen dieſelben einer ſo großen 
Subvention, daß es fraglich iſt, ob das Reich ſich dazu entſchließen werde. 
Aber gerade aus dieſem Grunde iſt es mir ſehr angenehm, daß man ſich 
auch von ſeceſſioniſtiſcher Seite heute für die Poſtſubvention ausgeſprochen 
at. Wenn der Herr Abgeordnete für Stettin die Abnahme der deutſchen 
Schifffahrt in chineſiſchen Gewäſſern der Zunahme der Dampfſchiffe, welche 
von den Deutſchen nicht ſo ſchnell hergeſtellt worden ſind, als von den 
Engländern und das letztere dem Capitalreichthum der Engländer zuge⸗ 
ſchrieben hat, ſo frage ich, woher ſtammt dieſer Reichthum? Erſt die Ein⸗ 
führung der Navigationsacte, die ein Schutzzollſyſtem einführte, wie es nie 
wieder eine Nation gehabt, hat England zu einem capitalreichen Lande ge⸗ 
macht. Hätten wir uns wie die Franzoſen, Engländer und Italiener nicht 

eſcheut, da, wo es nothwendig war, auch die Hilfe des Staates in Au⸗ 
es zu nehmen, die niemals umſonſt geleiſtet wird, jo wären auch wir 
weiter gekommen. Der Herr Vorredner hat dann gemeint, daß es mit der 
deutſchen Industrie beſſer geworden ſei. Ich kann dieſe Auffaſſung a 
ganz theilen. Die deutſche Induſtrie iſt lange Jahre hindurch ſehr nach⸗ 


läſſig in Lieferung ihrer Waaren geweſen, hat namentlich ſehr nachgelaſſen 
in der Herſtellung einer guten Qualität. Sie muß noch die größten An⸗ 
ſtrengungen machen und mit derſelben Pünktlichkeit, Ehrlichkeit und Ge⸗ 
nauigkeit liefern, wie die Franzoſen und Engländer ſeit langer Zeit. Ich 
bitte Sie ſchließlich, den Vertrag anzunehmen. 

Abg. Dr. Delbrück: Auch ich kann Ihnen nur empfehlen, dem vor⸗ 
liegenden Vertrage Ihre Zuſtimmung zu geben. Es ſind vielleicht Wenige 
von Ihnen mehr, als ich, in der Lage, die außerordentlichen Schwierig⸗ 
keiten zu kennen, mit welchen eine Unterhandlung in China zu kämpfen 
hat, ſie gehen immer nur Schritt für Schritt vorwärts, und auch ein kleiner 
Schritt führt immer vorwärts. Die mitgetheilten allgemeinen Daten über 
den Schifffahrtsverkehr in China, ſo richtig ſie an ſich ſind, geben nur ein 
vollkommen ungenügendes Bild von den realen Verhältniſſen. Man muß 
bei dem Verkehr der europäiſchen Flagge in China vollſtändig unterſcheiden 
den Küſtenverkehr und den Verkehr, welcher betrieben wird zwiſchen China 
einerſeits und Europa und zugleich dem engliſchen Indien andererſeits. 
Der Küſtenverkehr in China iſt von einer ſolchen Ausdehnung, wie vielleicht 
kaum in einem anderen Lande; er nimmt einen großen Theil der Schiffe, 
die in den vorliegenden Tabellen erſcheinen, in Auſpruch, und es liegt in 
ſeiner Natur, daß er die in ihm beſchäftigten Schiffe in einer ganz un⸗ 

laublichen Multiplication erſcheinen läßt, weil ein und daſſelbe Schiff die⸗ 
elben Häfen in einer Woche anläuft und in der nächſten Woche wiederum. 
Ich bin glücklicherweiſe in der Lage, allerdings von einem unbedeutenden 
Hafen, ein Bild hiervon zu geben. Der engliſche Conſul in Wu⸗hu — es 
it das einer der zuletzt eröffneten Häfen — hat ſich die ſehr dankenswerthe 
Mühe gegeben, die Tabellen über den Schiffsverkehr zu vervollſtändigen 
dadurch, daß er die Anzahl der Schiffe, die wirklich in dieſem Verkehr waren, 
beigefügt hat. Der geſammte Verkehr von Wu⸗hu ne 1879 umfaßte 
1363 Schiffe mit 1,215,833 Tons, das waren in Wirklichkeit 52 Schiffe mit 
19,633 Tons (Hört! Hört), mit einem Worte: jedes bon dieſen Schiffen 
kam durchſchnittlich 26 Mal im Jahre nach Wu⸗hu. Von den 730 engli⸗ 
ſchen Schiffen kam jedes im Jahre 66 Mal dahin. Es erklären ſich hieraus 
die ganz exorbitanten Zahlen der Denkſchrift und der relative Rückgang 
unſerer Schifffahrt. . 

Es iſt außer Zweifel, daß der Antheil unſerer Schifffahrt an dem Küſten⸗ 
verkehr abgenommen hat und dieſe Abnahme fällt drei⸗ und vierfach zu 
Buch, weil jedes einzelne Schiff 20—60 Mal angeſchrieben wird; fällt ein 
Schiff aus, ſo vermindert ſich ſogleich die Betheiligung an der e 
ſehr erheblich. Nun liegt es ja auf der Hand, daß, wenn unſere Flagge 
wie es Thatſache iſt, aus dem Küſten⸗Verkehr nach und nach zurücktritt, daß 
alsdann das Zurücktreten ganz unendlich größer erſcheint, wie die Abnahme 
des Verkehrs unſerer Schiffe überhaupt it. Die in Hamburg beſtehende 
Dampfercompagnie hat acht Schiffe, ein neuntes iſt jetzt im Bau. Sie be⸗ 
treibt auch etwas Küſtenſchifffahrt, ihre Hauptaufgabe iſt indeſſen der Ver⸗ 
kehr d 8 China, dem engliſchen Oſt⸗Indien und Europa. Es liegt in. 
der Natur der Sache, daß dieſer Verkehr, auch wenn die Schiffe ſo oft an⸗ 
geſchrieben werden, wie ſie im Hafen ein⸗ und ausklariren, 0 viele Monate 
erfordert, wie der Verkehr der engliſchen Flußdampfer Tage, daß er ganz 
Wa ſeiner Bedeutung nach in den Aufzeichnungen zurückbleibt. 
Wenn die Denkſchrift auf die ſubventionirten Linien beſonderen Accent 
legt, jo iſt es ja zweifellos, daß die Peninsular company und die messa- 

eries maritimes ſubventionirt find. Sie ſtehen hier mit 52 Schiffen. Die 

ahl iſt ganz richtig, es ſind 52 Mal Schiffe dieſer Geſellſchaften in 
chineſiſche Häfen ein⸗ und ausgelaufen, man hat ſich aber nicht einzubilden, 
daß 52 Schiffe dieſer Geſellſchaften gefahren ſind. Wenn eine ähnliche An⸗ 
ſchreibung für die 8 Dampfer der Hamburger Geſellſchaft gemacht würde, 
jo würde da auch eine ganz reſpectable Zahl herauskommen. Nun wird: 
unter den ſubventionirten Geſellſchaften auch aufgeführt die China⸗Merchant⸗ 
Steam⸗Navigation⸗Company, das iſt eine chineſiſche Geſellſchaft. Hier muß 
ein Mißverſtändniß obwalten. So weit in der Civiliſation ſind die Chineſen 
noch nicht vorgeſchritten, um Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften zu ſubven⸗ 
tioniren, und weil aus den Berichten der engliſchen Conſuln — die Be⸗ 
richte unſerer deutſchen ſind ſchwer und unbeguem zugänglich — nirgends 
hervorgeht, daß irgend eine Subvention der chineſiſchen Regierung auf das 
Concurrenzverhältniß einwirken könnte. 


Etwas möchte ich noch anführen, um poſitiv das traurige Bild über die \ 


Betheiligung unjerer Flagge an dem chineſiſchen Verkehr zu berichtigen. — 
So berichtet der engliſche Conſul in Canton für das Ss 1879, daß der 
Verkehr der britiſchen Flagge einen Rückgang ergebe, deſſen Urſache er darin 
ſieht, daß Dampfſchiffe unter chineſiſcher und deutſcher Flagge einen nam⸗ 
baften Theil der bisher fc ausſchließlich britiſchen Frachtfahrt vermittelt. In 
Cheffoo bildet die deutſche Flagge die dritte im Umfange des Verkehrs, ſie 
folgt hinter der chineſiſchen und engliſchen, in Foochow folgt ſie unmittel⸗ 
bar auf die engliſche, in Ningpo hat ſie die dritte Stelle, in Shanghai fällt 
die Zunahme der Segelſchifffahrt hauptſächlich auf, die deutſche Flagge ze. 
Hiernach hat die Denkſchrift, allerdings in Folge ihres vorhandenen Ma⸗ 
terials, ſehr ins Schwarze gemalt und wenn ſie die deutſchen Rheder auf⸗ 
fordert, ſich zu rühren, ſo iſt nicht zu vergeſſen, um welche Richtungen des 
Verkehrs es ſich handelt und daß die Concurrenz ſchon ſehr groß iſt. 
kommt hinzu, daß dieſer Verkehr auf die Dauer nur mit Daupfſchiffen zu 
betreiben iſt. Die Engländer ſind dahinter gekommen, ihre Dampfer ſtatt 
am Clyde zweckmäßigerweiſe in Shanghai bauen zu laſſen, weil man dort 
beſſer beurtheilen kann, wie dieſe, welche für den Hangtſe beſtimmt find — 
1 bauen ſind. Ich halte es nicht für . daß dieſes Beiſpiel 
Nachahmung finden wird. Ich würde mich daher nicht erwärmen können 
dafür, daß das deutſche Binnenland ſich anſtrengen ſoll, damit deutſche 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften, deren Dampfer in Shanghai gebaut find, den. 
Chineſen und Engländern auf den chineſiſchen Flüſſen Concurrenz machen. 
(Beifall links!) 5 } 
Commiſſarius Geh. Legationsrath v. Kuſſerow: Die Denkſchrift zu 
dem chineſiſchen Vertrage iſt lediglich davon ausgegangen, daß es Pflicht 
der Regierung ſei, auf Grund des Materials, das ihr auf amtlichem Wege 
zugeht, als Aufſichtsbehörde alle betheiligten Kreiſe auf die Urſachen auf⸗ 
merkſam zu machen, welche den notoriſchen Rückgang der deutſchen Schiff⸗ 
fahrt, des deutſchen Handels und, wie ich hervorhebe, die nicht ausreichende 
Vermehrung des deutſchen Exports nach China wie nach anderen über⸗ 


ſeeiſchen Ländern herbeigeführt haben. Ich glaube, wir müſſen uns davor 


üten, daß wir auf unſeren ja unverkennbaren Erfolgen, wie auf politi⸗ 
chem ſo auch auf s d Gebiet in den letzten Decennien aus⸗ 
ruhen. Wir erinnern uns Alle, daß nach den erſten Waffenerfolgen. 
1 nichts ſo wohlthätig wirkte, als die Beſcheidenheit in militäriſchen 
reiſen und das Beſtreben, hervorgetretene Lücken in der Bewaffnung aus⸗ 
ufüllen, und daß dieſem Umſtande weſentlich die weiteren Erfolge zuzu⸗ 
den ſind. Wenn wir uns nun in handelspolitiſcher Beziehung auf 
den Standpunkt ſtellen, zu ſagen: Wir ſind ſehr groß! ſo kann das in 
weiteren Kreiſen, namenklich wenn es in der Verſammlung der Vertreter 
des Reichs geſchieht, leicht die enigegengejeßte Wirkung ausüben, als die⸗ 
jenige, welche in der Abſicht der Reichsregierung lag. Ich habe nicht das 
Mandat, über die nicht auf der Tagesordnung ſtehende Denkſchrift des Herrn 
Reichskanzlers aus Veranlaſſung des neuen Geſetzes zur Unterſtützung der 
franzöſiſchen Handelsmarine heute zu ſprechen, aber man hat ſie in die 
Debatte gezogen und ſie als eine überflüſſige Fürſorge der Regierung hin⸗ 
geſtellt, einzugreifen in die naturgemäße Entwickelung der Rhederei. Ich, 
berweife aber auf den 13. Vereinskag des Natiſchen Vereins, in deſſen Ge⸗ 
ſchäftsbericht, erſtattet durch den Commerzienrath Gibſon, gejagt wird: „Die 
deutſche Rhederei iſt krank — kein Wunder, wenn ſich mir und wie ich aus 
Abnahme der Mitgliederzahl ſchließen muß, wahrſcheinlich auch anderen Mit⸗ 
gliedern des deutſchen Nautiſchen Vereins von Zeit zu Zeit die Frage auf⸗ 
drängt: Verlohnt es ſich auch für uns, noch ferner fo viel Zeit, Mühe und. 
Koſten auf Berathungen zur Hebung eines Geſchäftszweiges zu berwenden 
deſſen 99 0 . mehr abnehmen?“ 5 

In dieſem Ton geht es weiter. Alsdann werden Beſchwerden vor⸗ 
geführt über Mißbräuche in der Dampf, Frachtfahrt ER ohne daß 
irgendwie von den Mitteln die Rede wäre, welche in England und in an⸗ 


deren Staaten zur Hebung der Ahederei ergriffen worden find. Schließlich 


wird das Prinzip der Selbſthilfe als das allein ſeligmachende hingeſtellt 


Es 
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und endlich auch die Möglichkeit einer Staatshilfe zurückgewieſen. Es ift 
ja Sache der Adee h ſie eine Hilfe, die ihr einſtweilen noch nicht an⸗ 
geboten ift, ſchon prophylaktiſch zurückweiſen will oder nicht. Für die 
Reichsregierung kommt es aber darauf an, justitia distributiva zu üben 
und nicht blos die Intereſſen der Rhederei, ſondern auf, diejenigen des 
Handels und der deutſchen Induſtrie im Auge zu haben.“ Es ergiebt ſich nun 
aus den für die Ade e einſtweilen maßgebenden Berichten des 
Geſandten, deſſen vortreffliche Kenntniſſe und Leiſtung en hier fo, rückhaltlos 
anerkannt worden ſind, aus den Berichten der Beruſsconſuln, die ſich des 
größten Anſehens erfreuen, daß dieſelhen für Ching, Japan und Auſtralien 
Abereinſtimmend conſtatiren, daß Deutſchland dort im Handel gegen andere 
Nationen zurückgeblieben iſt. Es kommt uns gar nicht darauf an, etwa 
beſonders der deutſchen Rhederei etwas am Zeuge zu flicken. Es iſt der 
Regierung darum zu thun, dahin zu wirken, daß die perſchiedenen Urſachen 
für dieſe Erſcheinung gehoben werden. Die Schuld trifft nicht nur die 
Rhederei, ſondern auch das deutſche Capital und das mangelhafte Com⸗ 
miſſionsgeſchäft. Das „Handelsarchiv“, das leider nicht genug geleſen wird, 
bat bereits mehrere Berichte gebracht, die dieſe Auffaſſung ſtützen. Den 
Anlaß dazu bot eine Enquete über die Mittel fer Hebung des deutſchen 
Erporthandels, für welche das erſte Verrkenſt unſerem Geſchäftsträger von 
Bergen in Guatemala gebührt und die in Folge beſonderen Erlaſſes des 
Herrn Reichskanzlers verallgemeinert werden iſt. a 
| Aus allen dieſen Berichten geht hervor, daß es gar nicht zu erwarten 
Ait, daß bei dem bisherigen Verfahren, ohne eine gewiſſe Agitation in die 
Intereſſenkreiſe hineinzubringen, Deutſchland auf die Dauer die Concurrenz 
mit anderen Nationen ſiegreich beſtehe oder feine frühere Stellung im über: 
ſeeiſchen Handel wieder erobern kann. Allein es fehlt in China, und das 
hat die Denkſchrift ebenfalls angefühet, an deutſchen Bankinſtituten zur Ver⸗ 
mittelung eines directen Geſchäftsverkehrs. Durch das Traſſiren auf London 
und Paris geht zum Nachtheil der deutſchen Nation viel Geld verloren. 
Das Conſignationsgeſchäft liegt auch nicht in deutſchen Händen. Man be⸗ 
dient ſich in beiden Beziehungen mehr der engliſchen und anderer fremder 
Vermittelung. In einer Berſammlung, welche hier im October vorigen 
Jahres ſtattfand, ſtellte der Referent über die Frage der Mittel zur Hebung 
des deutſchen Commiſſionshandels eine Berechnung des Unterſchiedes der 
| Spefen an, welche bei den verschiedenen Syſtemen von den verſchiedenen 
Nationen für überſeeiſche Geſchöfte zu zahlen find. Bei Baumwolle ſtellte 
ſich die Differenz zu Gunſten des Engländers, der alle Theile des Geſchaͤfts 
ſelbſt beſorgt, auf 2%, pet., indem der Engländer au Speſen drei Viertel 
und die continentalen Kaufleute 3½ pCt. bezahlen. Wie der Herr Vor: 
redner, fo jagt auch die Denkſchrift, daß es viel weniger auf den Küſten⸗ 
verkehr, wie auf den directen Verkehr ankommt. Wie der franzöſiſchen 
Nation die Vermittelung ihrer Poſtdampfer — ich abſtrahire im Augenblick 
von den ihnen gewährten Subventionen — zum Vortheil gereicht, dafür ein 
Beiſpiel aus dem Hafen von Shanghai, dem größten chine iſchen Handels⸗ 
emporium. Ich ſchicke voraus, daß es weniger auf die Zahl der Schiffe 
ankommt. Denn der Verdienſt verringert ſich bei einer größeren Zahl von 
Schiffen durch die größeren Unkoſten an Tonnengeldern u. a. Gebühren. 
Zur Sparſamkeit gehört heute auch, möglichſt wenige, aber große brauch⸗ 
bare Schiffe zu haben, welche regelmäßige und ſchnelle Fahrten machen. 
In allen dieſen Momenten haben ſich die deutſchen Schiffe in letzter Zeit 
überflügeln laſſen. Im Jahre 1878 zahlten Deutſchland und Frankreich im 
Hafen Shanghai Eingangs⸗ und Ausgangszölle — (da Frankreich an dem 
ten dn ſo gut wie gar keinen Antheil nimmt, ſo fällt ſein Antheil 
an Zöllen im Küſtenhandel auch nicht ins Gewicht) — Deutſchland 106,000 
und Frankreich 495,000 Taels, alſo faſt das Fünffache. An dem fremden 
Import betheiligten ſich 1879 die deutſche Flagge mit 3,191,305, die fran⸗ 
zöſiſche mit 4,674,298 Taels und an dem Export die deutſche Flagge mit 
Kur 2355,89 1, die franzöſiſche mit 12,402,663 Taels. Und zwar erreichte 
Frankreich dieſen Erfolg mit einer geringeren Anzahl von Schiffen, die 
allerdings fämmtlich große Dampfer waren. Es hat alſo in Bezug auf 
den chineſiſchen Import und Export Frankreich Deutſchland weit geſchlagen. 
n dem Küſtenhandel, der vielleicht eine Anzahl braver Seeleute an der 
HERR Küſte ernährt, aber Deutſchland fo gut wie gar leinen Nutzen 
bringt, iſt Deutſchland Frankreich freilich überlegen. Die Denkſchrift hat 
alſo nicht zu ſchwarz gemalt. Ihr Zweck war lediglich eine nützliche Anregung 
zu geben, die hoffentlich nicht eine vergebliche ſein wird. i . 
x Abg. v. Bunſen: Die eben gehörten Ausführungen des Regierungs⸗ 
pertreters find ein unwiderlegbarer Beweis von der Mangelhaftigkeit der 
Veröffentlichungen, wie ſie bisher im deutſchen Reich Sitte geweſen iſt. 
In dieſer Beziehung muß durchaus baldigſt Wandel geſchaffen, die Ver⸗ 
Iffentlichungen müſſen in der That zur Regel werden, ſtatt wie bisher nur 
Ausnahmen zu ſein. Der Abgeordnete für Bremen wird mir nicht ein⸗ 
wenden, daß wir ja vor Kurzem eine ſehr intereſſante Denkſchrift über die 
ſeitens der Rae Regierung zu Gunſten des franzöſiſchen Handels 
kingeführten Vortheile erhalten hätten. Es wird wohl der einzige in dieſem 
Haufe fein, der jene Mittheilung für eine blos akademiſche hält. Wieder⸗ 
un ſich ſolche Mittheilungen, ſchlöſſen ſie die Verhältniſſe aller Staaten 
in ſich, dann würde ich dieſelben willkommen heißen; einen ſolchen Charak⸗ 
ter hat aber die angezogene Denkſchrift nicht. Gegen das Ende derſelben 
iſt vielmehr geradezu auf die Unmöglichkeit hingewieſen Deutſchland länger 
ohne alle Staats⸗ oder Reichsſubvention in den Wettkampf des großen 
Der Regierungsvertreter ſprach geſtern 
u gewähren, als unter dem Druck des 
Augenblicks unabweislich erſcheint. Draſtiſcher kann der Widerſpruch zwiſchen 
der Theorie und Praxis, zwiſchen Vorurtheil und der Handlungsweiſe, 
nicht ausgedrückt werden. Denn Druckmittel hat das deutſche Reich be⸗ 
kanntlich gar nicht angewendet; unſere Truppen find nie auf chineſiſchen 
Ufern gelandet, krotzdem iſt es unſerer Diplomatie gelungen, nicht blos den 
Vertrag von 1861 aufrecht zu erhalten, ſondern ihn auch durch die gegen⸗ 
wärtige Zuſatzconvention zu ſtärken. Ich würde dies ein Wunder der 
Diplomatie nennen, wenn ich es nicht vorzöge, darin den neuen Beweis 
zu erkennen für die Thatſache, daß in großen Dingen doch die Natur und 
die 155 der 5 9 0 Si Wee tragen pflegt über ganz mam⸗ 
muthartige und vorſündfluthige Vorurtheile. Re 2 
ch ie mich bei Leſung des Vertrages über die höfliche Entſchuldigung 
gewundert, daß der Vertrag in 7 Artikeln die chineſiſchen und deutſchen 
Zugeſtändniſſe einander gegenüberſtellt, nämlich weil die chineſiſche Regie⸗ 
kung jedes Zugeſtändniß als einſeitiges Opfer betrachte. Allerdings die 
große Entfernung der beiden Länder verbietet 1 10 raſches Zuſatzerfin⸗ 
den, wie es in den letzten Wochen erlebt worden iſt, als unmittelbar vor 
1 ſchluß der deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsverträge noch raſch deutſche Zu⸗ 
geſtändniſſe in der Form der Erhöhung der Mehlzölle und einer Erfindung 
teuer Traubenzölle geltend gemacht wurden, wie ſie ſchöner von öſter⸗ 
eihiiher Seite nicht gewünſcht werden konnten. Mit Vergnügen habe ich 
in dem Vertrage geſehen, daß über eine Reihe hochwichtiger Verhältniſſe 
heitere Verhandlungen in Ausſicht ſtehen, welche in Gemeinſchaft mit dem 
er deniſchen Miniſterconcert in Peking vorgenommen werden 
ſollen. Einen Wunſch möchte ich in Bezug hierauf ace In dem 
Vertrage vom 2. September 1861 beſagt Art. 10: „Die Bekenner und 
Lehrer der chriſtlichen Religion ſollen in China volle Sicherheit für ihre 
Perſon, ihr Eigenthum und die Ausübung ihrer Religionsgebräuche ge⸗ 
ließen“. Ich möchte deshalb anheimgeben, bei weiterer Berathung der⸗ 
enigen Conventionen, die etwa noch in Ausſicht ſtehen, deutſcherſeits die 
Initiative zu ergreifen zum Schutz der jüdiſchen Religion, da ein großer 
Eheil derjenigen Deutſchen, die in China Handel treiben, zu den Israeliten 
bie und den e machen, in der Befolgung ihrer Gebräuche un⸗ 
übte Freiheit zu beſitzen. e obwohl geringfügiger Art, hat 
erade im gegenwärtigen Augenblick eine gewiſſe Bedeutung den Vorgängen 
ſegenüber, wie fie zuerſt in Deutſchland und dann in ſtreng logiſcher Folge 
ch in Rußland zu Tage getreten ſind gegen die Bekenner moſaiſchen 
Hlaubens. (Hört! hört! links.) Nun hat einmal ein geiſtreicher Mann den 
herſuch gemacht, das arge Laſter der Schmeichelei dadurch zu rechtfertigen, 
aß er behauptete, der Schmeichler thue im Grunde nichts Anderes, als 
em Gegenſtand feiner Schmeichelei Eigenſchaften zuzuſchreiben, welche, wenn 
ſie beſäße, in zu einem beſſeren und glücklicheren Menſchen machen 
yürden, er vollführe alſo damit nur eine pädagogiſche Aufgabe. 
Ich glaube, daß ganz analog dieſer Aeußerung Deutſchland an ſich ſelbſt 
ine pädagogiſche Aufgabe erfüllen könnte, wenn es nämlich im europäiſch⸗ 
merikaniſchen Concert zu Peking von Seiten der chineſiſchen Staatsregie⸗ 
ung die Ausübung einer heiligen Pflicht und zwar peremptoriſch forderte, 
ſelche, wenn fie Deutſchland und ſein Nachbar, in dieſem Falle Rußland 
ur annähernd ausgeübt hätte, beide Länder vor einer tiefen Schmach be⸗ 
ahrt haben würde. Zu einer zweiten Bemerkung veranlaßt mich Art. 3 
er gegenwärtigen Zuſatzconvention, wonach bei Abgabe gewiſſer Erklärun⸗ 
n innerhalb 24 Stunden, Sonn: umd Feſttage nicht mitgerechnet fein 
en. Es ſcheint mir doch unter Umſtänden von Wichtigkeit zu fein, dieſen 
danken von Feſttagen etwas näher zu präciſiren. Sollen damit nur die 
e Feſttage gemeint ſein? Sollen die jüdiſchen Handel⸗ 
benden das Recht haben, den Sonnabend und Sonntag jeder Woche 
ht Fe Soll ein Katholik, welcher ſtreng den Satzungen ſeiner 
che folgt, eine Reihe von Tagen ohne Weiteres abziehen können, welche 
ch ſeinen Gewohnheiten als ſtrenge Feſttage zu halten ſind? Soll der 


Welthandels eintreten zu laſſen. 
von der Abneigung Chinas, mehr 
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Proteſtant den Buß⸗ und Bettag mit abziehen können? Man kann ſi 
denken, daß das dem e 
viel Kopfzerbrechen machen und ihm nicht unter allen Umſtänden ganz ge: 
rechtfertigt erſcheinen könnte. Dieſe Verhandlungen über die Zuſatzconpen⸗ 
tion find von der größten Wichtigkeit, denn fo entfernt auch dem Unwiſſen⸗ 
den Chiua und das benachbarte japanifhe Kaiſerreich erſcheinen mögen, 
beide Länder ſind nur durch ein ällerdings umfangreiches Land von uns 
getrennt und nicht blos in Bezug auf die Handelsverhältniſſe, ſondern auch 
politiſch find die beiden Ländermaſſen auf das Allerlebhafteſte aufeinander 
augewieſen. Es iſt nicht ein Zufall, denn der Umſtand, daß China und 
Japan auf der einen, Deutſchland auf der anderen Seite einen einzigen 
And denſelben Nachbar haben, kann dem chineſiſchen Staatsmann nicht 
gleichgiltig ſein. 


trag, ſondern gegen einige Theile der Denkſchrift. mir liegt e 
dem Abg. Delbrück, weit ab, dem Verfaſſer der Denkſchrift nicht die beſte 
Abſicht zuzutrauen, aber er iſt zu einem nicht ganz gerechtfertigten Schluß 
gekommen. Wenn geſagt worden iſt, daß die deutſche Rhederei nicht ſchnell 


ich dem bei. 
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chen And Unterhändler und Oberzollbeamten uc 


ring: Auch meine Bedenken richten ſich nicht gegen den Ver⸗ 


Abg. gege 5 
Auch mir liegt es, wie 


genug vom Segelſchiff⸗ zum Dampfſchiffbetriebe übergegangen ſei, fo ſtimme 
Von Hamburg iſt das ſchon ſeit einer Reihe von Jahren an⸗ 
erkannt. In Hamburg find denn auch ſeit dem erſten Januar bis jetzt für 
ſeine Rechnung 30 und einige Dampfſchiffe theils im Betrieb, theils im 
Bau begriffen. Die von der Denkſchrift gewünſchte Betheiligung des Binnen⸗ 
landes an der Rhederei wünſche auch ich, es würde in dieſem Falle manches 
Vorurtheil des Binnenlandes gegen die Seeſtädte ſchwinden. Zuzugeben 
iſt auch der Rückgang des Handels mit China in den letzten Jahren, wenig⸗ 
ſtens was Hamburg betrifft. Während der letzten Jahre hat ein etwas 
wilder Handel ſtattgefunden, jetzt aber iſt eine Periode ſtetig fortſchreitenden 
Handels eingetreten. Im Jahre 1879 ſind in Hamburg 8459 Tonnen, 
1880 15,680 Tonnen, alſo faſt das Doppelte angekommen. Abgegangen 
ſind von Hamburg 1879 15,895, 1880 23,146 Tonnen; hieran war die Ham⸗ 
burger Rhederei zu 75 pCt. betheiligt, denn im Jahre 1880 waren von den 
angekommenen 15,680 Tons ca. 10,031 Tons der Hamburger Rhederei ge⸗ 
hörig, darunter 7 Dampfſchiffe, von den 23,146 im Jahre 1880 abgegange⸗ 
nen Tons waren 15,544 Hamburger Rhedern gehörig, darunter 8 Dampf⸗ 
ſchiffe. Der Export von Hamburg nach China betrug im Jahre 1879 
300,361 Bruttocentner, 1880 430,990 Nettocentner, alſo in einem Jahre 
eine Vermehrung von mehr als 50 pCt. Deutſchland ſteht übrigens in der 
Rhederei nicht an letzter Stelle, Amerika hatte nach einem mir vorliegenden 
engliſchen Werke 1873 3,480,000 Tons, 1878 340,000 Tons, d. h. eine Re⸗ 
duction feines Geſammtverkehrs auf Yo, England dagegen im Jahre 1873 
3,650,000 Tons, 1878 7,440,000 Tons, d. h. eine Zunahme von 104 pCt., 
Frankreich im Jahre 1873 151,000 Tons, 1878 160,000 Tons, d. h. eine 
Zunahme von ca. 6pEt., Deutſchland im Jahre 1873 492,000 Tons, 1878 
743,000 Tons, d. h. eine guname von 50 pCt. 

Wenn der Herr Abg. lutow die Poſtſubvention befürwortet hat, ſo 
kann ich ihm hierin nicht folgen. Das einzige Mal, daß in Deutſchland 
eine Poſtſubvention gegeben wurde, iſt der Fall, daß an die Hamburger 
Packetſchiff⸗Actiengeſellſchaft für jede Fahrt nach Mexico eine Zeit lang 
15,000 M. bezahlt worden find, zu dem Zweck, eine directe Poſtverbindung 
zwiſchen Deutſchland und Mexico zu ermöglichen. Sie wäre auch ohne die 
Intervention der Poſt ins Leben getreten; die Poſt hat nur das Verdienſt, 
das Inslebentreten dieſer Poſtverbindung um einige Monate beſchleunigt 
zu haben. Nachdem jedoch dieſe Subvention von der kaiſerlichen Poſt 12 
oder 15 Monate bezahlt worden iſt, hat die Hamburger Rhederei an die 
Poſt geſchrieben: Wir danken für deine Subvention, wir nehmen deine Poſt 
wie alle übrigen Poſten, aber die Subvention wollen wir nicht mehr haben. 
Die gezahlten 15,000 M. entſchädigten nämlich die Rhederei in keiner Weiſe 
für die als Gegenleiſtung auferlegten Bedingungen, die in einer Reihe von 
Vorſchriften beſtehen. Die Poſtſubvention hat alſo bei den Rhedern keinen 
Anklang gefunden. i I 

nie e wird darauf im Einzelnen und Ganzen definitiv 
genehmigt. 

Es folgt die 11 % des Nachtragsetats, welcher zur Gewährung 
von Diäten für die Mitglieder des Deutſchen Volkswirthſchaftsraths 
84,000 M., für die Beſoldung des Vorſitzenden des Patentamts, deſſen 
Stelle künftig nicht mehr als Nebenamt verwaltet werden ſoll, 12,000 M. 
nebſt 1200 M. Wohnungsgeldzuſchuß, für die Betheiligung des Reiches an 
der internationalen Ausſtellung für Elektricität zu Paris 60,000 M. und 
für die Wiederherſtellung der in St. Avold durch Feuer zerſtörten Caſerne⸗ 
ments nebſt Kammerbeſtänden 305,000 M. fordert. 

Zur Generaldebatte über die Vorlage meldet ſich Niemand zum Wort. 
Vor der Eröffnung der Specialberathung beantragt der 

Abg. v. Bennigſen: Die Poſition, betreffend den deutſchen Volks⸗ 
wirthſchaftsrath, an eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern, event. 
an die Budgetcommiſſion zu verweiſen; nachdem jedoch von verſchiedenen 
Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, zunächſt eine allgemeine Erör⸗ 
terung über dieſen Gegenſtand im Hauſe herbeizuführen, zieht er dieſen 
Antrag vorläufig wieder zurück. 

Abg. Sonnemann: Als ich hörte, daß die Frage des deutſchen Volks⸗ 

wirthſchaftsraths im Reichstage erörtert werden ſolle, erwartete ich eine 
ausführliche Vorlage über die Organifation, den Zweck und die Koſten dieſer 
Inſtitution; ſtatt deſſen wird uns dieſe wichtige organiſatoriſche Aenderung 
in der Form eines Nachtragsetats mit einigen erläuternden Bemerkungen 
vorgelegt, in einer Form, wie man ſonſt etwa die Mittel für eine Kaſerne 
oder eine Speiſeanſtalt von uns verlangt. In Preußen hat man doch 
wenigſtens bei der Einrichtung des Volkswirthſchaftsrathes ein königliches 
Decret erlaſſen und durch die Geſetzſammlung veröffentlicht. Der borlie⸗ 
gende Entwurf beanſprucht 84,000 M., welche zur Zahlung von Diäten be⸗ 
willigt werden ſollen von einer Verſammlung, die aus dem allgemeinen 
Wahlrecht hervorgegangen, aus Mitgliedern aller Stände ſich zuſammenſetzt 
und ſelbſt keine Diäten erhält, während der Volkswirthſchaftsrath vorzugs⸗ 
weiſe aus Mitgliedern der Großinduſtrie zuſammengeſetzt wird, unter denen 
der Menſch mit dem Commerzienrath eigentlich erſt anfängt. Es iſt das 
doch eine ſtarke Zumuthung für den diätenloſen Reichstag. Man klagt 
ſonſt fo ſehr über das Uebermaß von Parlamenten, es ſcheint deren aber 
doch noch nicht genug zu geben, man würde ſonſt nicht noch ein neues, 
allerdings dem Reichskanzler oder anderen Perſonen vielleicht angenehmeres 
Parlament ſchaffen, welches möglicherweiſe weniger Oppofition macht. Das 
Bedürfniß einer ſolchen Organiſation beſtreite ich. 
In Amerika und England, wo alles ſehr gut ſeinen Gang geht, beſteht 
eine ſolche Inſtitution nicht; die Geſetze werden durch das Parlament ge⸗ 
macht und falls es zur Information nöthig erſcheint, werden beſondere 
Sachverſtändigen⸗Commiſſionen ad hoc berufen. Nur in Frankreich beſteht 
ein ſolcher Volkswirthſchaftsrath und deshalb hat man auch Preußen da⸗ 
mit beglückt, wie man überhaupt franzöſiſche wirthſchaftliche Einrichtungen, 
wie die Staffelzölle, die surtaxe d’entrepöt, die Schifffahrtsunterſtützung, 
das Tabaksmonopol u. a. auf Deutſchland zu übertragen ſucht. Der fran⸗ 
zöſiſche conseil superieur du commerce et de l’industrie iſt aber doch 
etwas anderes, als das, was uns hier geboten wird. In Frankreich wurde 
dieſe Einrichtung zur Zeit des unbedingten Abſolutismus unter Ludwig XIV. 
geſchaffen, weil die Regierung doch in irgend einer Weiſe Kenntniß von 
der Stimmung und den Bedürfniſſen des Landes haben wollte. Nachdem 
ſchon unter Colbert einzelne ſolcher Verſammlungen berufen waren, wurden 
ſie mittelſt Decrets von 1701 organiſch eingeführt. Dieſelben beſtanden 
aus 17 Mitgliedern, von denen 12 durch die Kaufmannſchaften der größeren 
Handelsſtädte in directer Wahl gewählt und 5 aus den verſchiedenen Re⸗ 
gierungsdepartements delegirt. Die e beſtand alſo zum weit⸗ 
aus größten Theil aus frei gewählten Mitgliedern, war alſo viel liberaler 
organiſirt, als der preußiſche Volkswirthſchaftsrath, deſſen Mitglieder theils 
nach dem Vorſchlag von Corporationen, theils nach freier Auswahl vom 
König berufen werden. In der Revolution ging dieſe franzöſiſche Einrich⸗ 
tung mit vielen andern unter und wurde erſt unter dem Conſulat Napo⸗ 
leons J. in einer Form wiederhergeſtellt, welche vollſtändig der unſerigen 
enſppricht. Die Julirevolution machte dieſer Inſtitution abermals ein Ende 
und ſeitdem iſt eine ganze Reihe von Decreten und Geſetzen über die Or⸗ 
1 derſelben erſchienen. Auch der jetzt in Frankreich beſtehende 
Volkswirthſchaftsrath, deſſen Mitglieder aus den Handelskammern gewählt 
werden, iſt viel freiſinniger zuſammengeſetzt, als der unſerige; gewirkt hat 
er immer nur in dem Sinne, daß er ſich allen reactionären Beſtrebungen 
auf wirthſchaftlichem Gebiete angeſchloſſen hat. \ 

Zwei Drittel, feiner Mitglieder gehörten der Großinduſtrie an; deshalb 
find alle Prohibitivmaßregeln von ihm ausgegangen, und noch heute bei 
der Zollreform in Frankreich beſteht ein lebhafter Kampf zwiſchen den Be⸗ 
ſtrebungen des Parlaments und des Volkswirthſchaftsraths, wobei freilich 
die reactionären Anſchauungen des letzteren ſeitens der Kammer nahezu 
ganz unbeachtet geblieben ſind. Man hat ihn nur beibehalten als alte 
n Reliquie ohne irgend eine Bedeutung für die Entwickelung des 

andes. Mit dieſer ene will man uns jetzt in Deutſchland be⸗ 
glücken. Ueber die Zuſammenſetzung des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths 
will ich mich hier nicht näher äußern. Allerlei Curiofa find dahei vorge⸗ 
Rast So hatten z. B. die Handelskammern von Frankfurt, Wiesbaden, 
fie und Hanau 3 Mitglieder vorzuſchlagen; da nun aber das Stimmen⸗ 
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verhältniß nach Maßgabe der Gewerbeſteuerzahlung feſtgeſtellt werden ſollte 
und Frankfurt mehr Gewerbeſteuer als die drei anderen Handelskammer⸗ 
bezirke zahlt, ſo hatte der Frankfurter Delegirte allein die Entſcheidung über 
die drei vorzuſchlagenden Mitglieder. Er war natürlich ſo entgegenkommend. 
nur einen Frankfurter und zwei aus anderen Bezirken vorzuſchlagen, war 
aber vollſtändig berechtigt, für dieſe Bezirke allein drei Frankfurter vorzu⸗ 
ſchlagen. Aehnlich mag es auch anderwärts gegangen fein. Insbeſondere 
iſt ſehr über die ungerechte Vertheilung geklagt worden, die es herbeigeführt 
hat, daß aus den Seeſtädten außerordentlich wenig Delegirte in den Rath 
gekommen ſind. Auf ſeine Arbeiten beſonders dun u ſein, hat der preu⸗ 
ßiſche Volkswirthſchaftsrath keine beſondere Veranlaſſung. In Bezug auf 
die Frage der Innungen BT mich die Debatten des Reichstages zehnmal 
mehr belehrt, als die Verhandlungen des Volkswirthſchaftsraths, und was 
das Unfallverſicherungsgeſetz betrifft, ſo hat der letztere nur zwei weſentliche 
Aenderungen in den Entwurf hineingebracht, von denen die erſte, welche 
darin beſteht, daß ein Drittel der Prämien vom Reich bezahlt werden ſoll, 
in nt Commiſſion kaum eine oder zwei Stimmen zur Unterſtützung ge⸗ 
unden hat. 

Die zweite Aenderung betrifft die Beſtimmung, daß die Verſicherungs⸗ 
anſtalt anſtatt einer Rente, auch ein Capital bezahlen darf; da hat der 
Volkswirthſchaftsrath die großartige Weisheit entdeckt: eine Capitalabfindung 
iſt unterſagt. Das iſt ſeine ganze Arbeitsleiſtung geweſen. Für eine ſolche 

nſtitution haben wir wirklich keinen Raum, wünſcht die Regierung zur 
Ausarbeitung ſolcher Geſetzentwürfe ſich zu informiren, ſo ſoll fie ſpecielle 
Sachverſtändige berufen, die Be mit der Materie, um die es ſich handelt, 
vertraut ſind. Wenn ſie will, ſo mag ſie ſich mit einem beſonderen Staats⸗ 
rath umgeben, der die Form der Geſete zu unterſuchen hat, in wie weit 
fie mit andern Geſetzen collidiren können, aber zur volkswirthſchaftlichen Vor⸗ 
prüfung iſt der Reichstag die richtigſte Inſtanz. Die ganze Inſtitution [des 
Volkswirthſchaftsraths hat offenbar keinen anderen Zweck, als die Thätigkeit 
des Reichstages lahm zu legen und zu erſchweren. Der einzige Erfolg, daß 
das Unfallverſicherungsgeſetz erſt dem Volkswirthſchaftsrath vorgelegt worden, 
iſt der geweſen, daß wir den Geſetzentwurf 5 Wochen ſpäter halten haben 
und um ſo lange Zeit in unſeren Berathungen verzögert worden ſind. 
Wir könnten vielleicht ſchon zu ien In, während wir jetzt über Pfingſten. 
hier ſitzen müſſen. Will man eine ſolſche Institution ſchaffen, jo mag man 
die Sache ‚geiehmähl organisch inzunſer Reich einführen; in dieſer Weiſe 
aber den Weg des Nachtragsetats zu wählen, das ſcheint mir der Würde 
der Verſammlung nicht angemeſſen zu ſeien, ebenſo wenig wie die Forderung, 
daß wir Diäten bewilligen ſollen für ein anderes Parlament, während wir 
ſelbſt keine Diäten bekommen. Das ſcheint mir ein Act der Selbhſt⸗ 
verſtümmelung (Heiterkeit), auf den der Reichstag nicht eingehen kann. Ich. 
empfehle Ihnen, die Vorlage abzulehnen oder ihr durch Ueberweiſung an 
eine Commiſſion ein anſtändiges Begräbniß zu geben. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Bötticher: Es hat den Regierungen ſehr fern ge⸗ 
legen, in dem deutſchen Volkswirthſchaftsrath eine politiſche Inſtitution zu 
ſchaffen, welche gegen das Parlament benutzt werden könnke; fie haben 
vielmehr geglaubt, ein gutes und nützliches Werk zu thun, indem ſie die in 
Preußen bereits beſtehende und bewährte Inſtitution auf das ganze Reich, 
ausdehnten. Sie find. dabei geleitet worden theils durch rein ſachliche Er⸗ 
wägungen, theis durch die aus faſt allen Theilen Deutſchlands laut ge⸗ 
wordenen Wünſche. Die e Geſetzvorlagen hätten in Preußen 
vielfach um deswillen eine abfällige Kritik erfahren, weil ſie nicht mit ge⸗ 
nügender Sachkenntniß vorbereitet ſeien und die 1 Intereſſen von 
Handel und Gewerbe nicht beruckſchtigen. Von ähnlichen Klagen haben 
auch die Wände dieſes Saales oft widerhallt; und wenn nun die Re⸗ 
en bier ſind, dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wollen Sie ſie mit 
Vorwürfen überhäufen? (Sehr wahr! rechts.) Ich ſollte glauben, das Land 
müſſe jeden Schritt dankbar begrüßen, der zu einer beſſeren Vorbereitung 
der Geſetzgebung führt, und in dieſem Sinn den wiederholten Aufforderungen 
entſpricht, welche Handelskammer und induſtrielle Corporationen und 
Vereine wiederholt ausgeſprochen haben. Der Behauptung, daß die Re⸗ 
Pech mit dem Volkswirthſchaftsrath politiſche Zwecke verfolge, wider⸗ 
pricht ſchon die Thatſache, daß derſelbe keine beſchließende, ſondern eine einfach 
berathende Stimme beſißt, und wenn durch das Gutachten, welches er über 
eine Vorlage abgiebt, die Regierung in ihrem Urtheil ſachlich geſtärkt wird, 
ſo kann dieſer Umſtand doch gewiß zu Bedenken keinen Anlaß geben. Die 
Gewährung von Diäten an eine ſolche Körperſchaft erſcheint ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, denn wenn die Mitglieder berufen werden, um der Regierun 
bei der Vorbereitung der Geſetzentwürfe zu helfen, 10 muß man ſie doch, 
mindeſtens für ihre baaren Auslagen ſchadlos halten. Was die Organiſation 
des Volkswirthſchaftsrath betrifft, ſo beſteht dieſer in Preußen bekanntlich 
nach der Verordnung vom 17. November p. J. aus 75 Mitgliedern. 

Von dieſen werden 45 von den Handelskammern, kaufmänniſchen Cor⸗ 
porationen und landwirthſchaftlichen Vereinen präſentirt, 30 aus freier 
Wahl durch den König berufen. Dieſe Einrichtung ſoll 0 ganz Deutſch⸗ 
land in der Weiſe ausgedehnt werden, daß aus Neben einzelnen Staate im 
Verhältniß ſeiner Bevölkerung eine Zahl von Mitgliedern hinzutritt. Die 
Beſtimmung über die Art der Präſentation und Berufung dieſer Mitglieder 
ſoll den Einzelſtaaten überlaſſen bleiben. Das Verhältniß würde ſich fo 
ſtellen, daß zu den 75 preußiſchen Mitgliedern hinzutreten aus Baiern 15, 
aus Sachſen 8, aus Würtemberg 6 aus Baden 4, aus Heſſen 3, beide Meck⸗ 
lenburg 2, aus Oldenburg 1 und aus Elſaß⸗Lothringen 4. Von den übri⸗ 
gen kleinen Staaten ſollen 3 Gruppen gebildet werden, welche 3 bezw. 2 
Mitglieder delegiren. Den Vorſitz fuhrt der Reichskanzler oder ein zu ſeiner 
Vertretung berufener Beamter. Die ah e für den 2 Angriff 
ſchaftsrath wird durch den Bundesrath feſtgeſtellt. Trotz der Angriffe, 
welche gegen die Wirkſamkeit des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths ge⸗ 
richtet worden find, muß ich die Behauptung, daß derſelbe ſich bewährt 
habe, durchaus aufrecht erhalten. Ich kann verſichern, daß es nicht als 
eine fagon de parler aufzufaſſen, ſondern meine volle Ueberzeugung war, 
wenn ich beim Schluß der Berathungen ausſprach, daß ich mich über die 
Sachlichkeit und Objectivität, ſowie über das eingehende Verſtändniß, das 
jedes Mitglied gezeigt hat, aufrichtig gefreut habe. Sicherlich hat keins der 
Mitglieder ſich dabei von ſeinem politiſchen Standpunkte emancipirt, dieſe 
politiſchen Anſchauungen aber traten hinter der ſachlichen Behandlung der 
Vorlagen vollſtändig zurück. Die ſegensreiche Wirkſamkeit des Conseil 
supérieur in Frankreich iſt auch von deutſchen Schriftſtellern rühmend an⸗ 
erkannt worden; hoffen wir, daß dieſe Inſtitution auch in Deutſchland zum 
Wohle des Vaterlandes gereichen werde. (Beifall.) 

Abg. Dr. Rentzſch: Der Herr Abg. Sonnemann hat das Bedürfniß 
un Volkswirthſchaftsrath geleugnet. Mir geht für dieſen Sonnemann⸗ 

chen Ausſpruch jedes Verſtändniß ab. Was die Regierung mit dem Volks⸗ 
wirthſchaftsrath einführen will, iſt nichts Anderes, als daß ihr, der ſo viel 
der Vorwurf der oberflächlichen Sachkenntniß des grünen Tiſches gemacht, 
wird, der Einblick in das praktiſche Leben hinein gegönnt werden ſoll. 
Allerdings hat ja die Regierung die Möglichkeit, ſich auf andere Weiſe zu 
orientiren. (Sehr richtig! links.) Sie hat dies ja auch bereits bei den 
Enqueten gethan. Damals hat Herr Sonnemann emphatiſch gerufen: Man 
brauche Sachverſtändige, die die Sache ganz genau kennen. Es war bei 
der Sine dee Man rief die beſten Sachverſtändigen zuſammen, nämlich 
die Eiſeninduſtriellen, wie es Herr Sonnemann verlangte. Wie dieſe aber 
ihr Reſultat vorlegten, paßte es dem Herrn Sonnemann nicht und er ſagte: 
das iſt eine Intereſſenvertretung. Dieſelbe Erfahrung haben wir mit den 
übrigen Enqueten gemacht, die von der Regierung ins Leben gerufen wur⸗ 
den, namentlich über Baumwolle und Leinen. Man warf immer Jntereſſen⸗ 
Vertretung vor. Der Regierung ſtehen aber auch noch andere Mittel zu 
Gebote. Ich erinnere nur an den deutſchen Landwirthſchaftsrath, der ſo 
zuſammengeſetzt iſt, daß ſein Gutachten als die Summe der Meinungen 
der ganzen deutſchen Landwirthſchaft gelten muß. Wenn es ſich alſo um 
landwirthſchaftliche Dinge handelte, würde gegen dies Gutachten in Bezug 
auf feinen Urſprung kein Bedenken oder Verdacht erhoben werden können⸗ 
Wie ſteht es nun in gewerblichen und Handelsſachen? Hier könnten die 
Handelskammern befragt werden. Dieſe find aber nach den verſchiedenſten 
eſetzen zuſammengeſezt und räumlich von der verſchiedenſten Ausdehnung. 

Kämen von dieſen 160—165 Kammern Gutachten an die Regierung, 5 
würden von dieſen, wenn die Frage einfach auf Ja und Nein lauten ſollte, 
etwa 85 mit Ja und 80 mit Nein ſtimmen. Was ſoll in ſolchem Fall die 
Regierung thun! Sie könnte ſich an den Handelstag wenden. Dieſer kann 
aber nicht als der Ausdruck der geſammten deutſchen Induſtrie und des 
geſammten deutſchen Handels gelten, weil ihm nicht alle deutſchen Handels⸗ 
kammern angehören. Sie können hieraus die Schwierigkeit für die Regie⸗ 
rung ermeſſen, wenn es gilt, ſich näher über ſolche Fragen zu orientiren. 
Würde ſich die Regierung an die wirthſchaftlichen Vereine wenden, ſo würde 
man ihr wieder Intereſſenvertretung porwerfen. Uebrigens ſoll es ſich auch 
darum handeln, die Intereſſen des kleinen Gewerbes wahrzunehmen. Dies 

ndet jedoch in den Handelskammern keine Vertretung. Der 1 
u aber giebt uns die Bürgſchaft, daß die Intereſſen der Landwirth⸗ 
aft, des kleineren Gewerbes und der Arbeiter nicht principiell und in 
erbindung mit politiſchen Intereſſen, ſondern praktiſch vertreten werden, 
wie es in anderen Ländern auch der Fall iſt. Wenn in dieſer Weiſe An⸗ 
träge und Geſetzesvorlagen, die an das Haus kommen, vorbereitet werden, 
iſt das gewiß nur dankbar von uns zu begrüßen. Von praktiſcher Bedeu⸗ 


Diäten für uns auch nicht aus finanziellen, Ba 
[63 2 
un exemplificirt hat, wird 11 9 nicht die 
ch mir von dem unſrigen verſpreche, denn ſeine 
cht vorgeſchlagen, ſondern dom Präfivenien der Repu⸗ 
er beſteht auch weniger aus ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
Beamten. Was den preußiſchen Volkswirthſchaftsrath 
allerdings eine Reihe von Vorſchlägen auch anders ge 
wünſcht, einige Vorſchläge find aber ſehr beachtenswerth. Außerdem iſt 
aber nicht zu überſehen, daß es ſich um eine neue Corporation handelt, die h 
ſich erſt einzuleben hat, und welche kein Correctiv in den Urtheilen der an⸗ 
deren Re Staaten hat. Der Hauptnutzen dieſer Inſtitution aber 
würde darin beſtehen, daß er die öffentliche Meinung in wirthſchaftlichen 
Dingen wiederſpiegelt, und ich zweifele nicht, daß er mit der Zeit ein voll⸗ 
kommen freihändleriſches Gepräge tragen würde. Nach alledem bitte ich, 
die geforderte Poſition, ohne dieſelbe an die Commiſſion zu verweiſen, zu 
genehmigen, i 
9 2g. Lowe (Berlin): Ich bin der Meinung, daß der ie ſchaffende 
Volkswirthſchaftsrath kein ſo freies und unabhängiges Urtheil abgeben 
kann, wie der Reichstag, da er in feiner ganzen Exiſtenz von dem Belieben 
der Regierung abhängig fein wird. Bei der Berathung des Zolltarifs hat 
man ſich durch die Einſetzungen von Enqueten geholfen, man hat ihren 
Voten auch zum Theil Folge gegeben, iſt ſogar über die Vorſchläge der 
Eiſen⸗Enqueke 70 ina ape die Voten der Textil⸗Enquete und der 
Tabaks⸗Enquete aber zum Beiſpiel hat man ger nicht beachtet. Wenn alſo 
bon dem Gutachten ſolcher unabhängiger Collegien die Regierung nach 
Belieben Beachtung ſchenkt oder nicht, wie viel mehr wird das erſt bei den 
Gutachten einer abhängigen Körperſchaft, wie der Volkswirthſchaftsrath, der 
Fall fein? Von einem derartigen ſachverſtändigen Collegium kann man 
ein zuverläſſiges Urtheil nur auf zwei Weiſen erlangen: entweder man 
veranſtaltet eine verantwortliche Vernehmung in Enqueten, oder man ſchafft 
nicht blos berathende, ſondern auch beſchließende Collegien, die auf Geſetz 
beruhen, nicht auf der Willkür der Regierung. Mit dem letzteren würde 
dann natürlich eine Concurrenz für die parlamentariſchen Körperſchaften 
geſchaffen, es bleibt aljo nur der Weg der Enqueten übrig. Ich erkenne 
gern an, daß freie Vereinigungen, wie z. B. der Centralperband deutſcher 
Induſtriellen, ſehr werthvolle Voten in wirthſchaftlichen Fragen abgegeben 
haben, und derartige Gutachten haben den Vortheil, daß die Regierung 
nicht an die Zahl der abgegebenen Stimmen gebunden iſt, ſondern ſich nur 
an das Gewicht der Gründe zu halten braucht. So iſt, dächte ich, die 
Möglichkeit vollſtändig geboten, ſachverſtändige, gut vorbereitete Vorlagen 
an den Reichstag zu bringen. "En b 
Die mae hat ja auch bereits den richtigen Weg ana um 
neben den gewerb e die in den Gewerbekammern und Handels⸗ 
kammern 175 Vertretung finden, auch eine Vertretung des Kleingewerhes 
11 conſtituiren; die Organiſation der Innungsverbände oder der Gewerbe⸗ 
kammern wird dazu ganz geeignet ſein. Wie ſteht es denn aber mit der 
Zuſammenſetzung des Volkswirthſchaftsrathes? Man hat einer Anzahl 
von Handels⸗ und Gewerbekammern das Präſentationsrecht eingeräumt, 
Idie Regierung iſt aber an dieſe Präſentationen nur in ſofern gebunden, 
als ſie die Hälfte der Präſentirten a a und dadurch, daß mehrere 


ö Arte zu einer präſentationsberechtigten Körperſchaft vereinigt werden aufe 
9 einfluß⸗ 
1 


iſt es möglich, wie ſchon erwähnt iſt, daß große und wirthſchaftlich einfluß 
he Städte im Volkswirthſchaftsrath gar nicht vertreten find. Es iſt mu 
anz be: 

stimmten Richtung hin dal benen Politik treibt, ſie nicht ſolche Männer 
Die überwiegende Mehrheit der Koͤrperſchaft wird ſich ſtets, wie wir das ja 
ſchon in Preußen ſehen, im Fahrwaſſer der Regierung bewegen. Dem Votum 


— 
2 


behren. Bitte, nehmen Sie die Vorlage an, denn thun wir das nicht, 
wird der Herr Reichskanzler trotzdem Mittel und Wege finden, auch ohne 
Bewilligung den Volkswirthſchaftsrath zu ſchaffen, und das wäre im In⸗ 
tereſſe der Würde des Reichstags bedauerlich. (Beifall rechts.) 
bg. Braun (Glogau): Wenn wir ſchon bei einjährigen Budgets Nach⸗ 
träge bekommen, wie wird ſich die Zahl derſelben erſt ſteigern, wenn die 
zweijährigen Budgets eingeführt würden? Ich begreife nicht, weshalb man 
der neuen Inſtitution nicht eine geſetzliche Grundlage geben will. Der 
Miniſter v. Bötticher ſagte uns, wir machten mit Annahme der Vorlage 
ein gutes und nützliches Werk. Läßt ſich ein ſolches auf dem Wege der 
Geſetzgebung nicht auch erreichen? Machen wir doch ſonſt ſogar wegen jeder 
Handelskammer ein beſonderes Geſetz! Nun iſt geſagt worden, es handle 
ſich hier um die En der wahren Bedürfniſſe des Landes, e ic 
deren man jetzt mancher abfälligen Kritik begegne. Dieſe Kritik findet fi 
indeſſen vorzugsweiſe in einer beſonderen Kategorie von Blättern, die viel⸗ 
leicht ohne die Unterſtützung der Landesmittel nicht exiſtirten. Wir genießen 
da das Vergnügen, für unſer eigenes Geld bie u werden (Heiter- 
keit), und zwar wegen derjenigen Geſetze, denen wir auf Vorſchlag derſelben 
Regierung zugeſtimmt haben, die hier noch ſitzt. An dieſes „Herunter⸗ 
geriſſenwerden“ müſſen wir uns gewöhnen, obwohl es keineswegs dem Salonton 
entſpricht, auf den man uns gegenüber hingewieſen hat. Die Motivirung der 
Forderung iſt ziemlich] dürftig. Der deutſche Handelstrg hat ſich aller⸗ 
dings für die neue Inſtitution ausgeſprochen, aber nur mit 53 gegen 45 
Stimmen. Mit der Minderheit hatten die Vertreter aller großen Central⸗ 
punkte für Handel und Induſtrie geſtimmt, namentlich alle großen Städte. 
Die Mehrheit beſtand aus kleinen Vereinen an Orten, deren Criſtenz ſelbſt 
dieſer erleuchteten Verſammlung gewiß unbekannt iſt. Von Bedeutung iſt 
das Votum des Handelstages alſo nicht. Was ſoll daraus werden, wenn 
ſich jeder Miniſter ſein beſonderes Reſſortparlament ſchafft, mit dem er ſich 
Glen das Reichsparlament deckt? Es iſt geſagt worden, wir müßten die 
ildung ſolcher Körperſchaften nach Kräften unterſtützen, damit wir hier 
nicht fo viel ſäßen und ſprächen. 
Eine Verſammlung die nicht deliberirt, die nicht ſpricht, iſt ein Unding. 
Mir fällt dabei die Aeußerung eines Und landwirthſchaftlichen Schrift⸗ 
ſtellers in England ein: „Wir in England geben uns thunlichſt Mühe, 
ale immer kleineren Köpfen zu erzielen; aber daß wir es jemals 
ertig bringen werden, einen Hammel zu erzielen, der gar keinen Kopf hat, 
glaube ich nicht.“ (fHeiterkeit.) Dieſer „Hammel ohne Kopf“ iſt das End⸗ 
ziel des Abg. Frege; er will ein Parlament — das Wort kommt doch von 
parlare, ſprechen, her — das nicht ſprechen kann (Sehr richtig) Wir haben 
übrigens ſchon eine ſo große Anzahl berathender Behörden in Deutſchland, 
daß ihre weitere Vermehrung durchaus unnöthig erſcheint. Ich erinnere 
an die Handels⸗ und Gewerbekammern, an das Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
gium, an den deutſchen Landwirthſchaftsrath, der übrigens alle Anträge, die 
darauf hinzielten, ihn in den Volkswirthſchaftsrath aufgehen zu laſſen, ab⸗ 
gelehnt hat. Man hat uns vorgeworfen, wir hätten die bisherigen Enque⸗ 
ber- ten ſtets getadelt. Das iſt nicht richtig, wir haben uns Aab nur gegen 
die Form gewandt, in der dieſelben veranſtaltet ſind, namentlich dagegen, 
daß bei der Eiſenenquete die Herren vorher ein Vorparlament abgehalten 
und ſich darüber geeinigt hätten, was ſie ausſagen wollten. Wenn der 
Volkswirthſchaftsrath, wie hier geſagt wurde, die Nation ſelber iſt, was 
ſind wir dann? Wozu ſitzen wir dann hier? In einer jo techniſchen 
Verſammlung verſteht übrigens Jeder nur ſeine Specialität. Oder glauben 
Sie, daß ein Schornſteinfeger ein competentes Urtheil in der Wäſcherei ab⸗ 
geben könne? Was die franzöſiſche Inſtitution des conseil superieur be⸗ 
trifft, ſo hat hier gerade der Umſtand, daß dieſelbe nicht auf einem Geſetze 
beruht, zur Folge gehabt, daß jede Regierung ſie umgemodelt hat, bis ſie 
in ihren Kram hineinpaßte. Und welche Erfahrungen hat man in Frank⸗ 
reich mit dem Sn gemacht? Man hat ihn über den neuen Tarif von 
1876 befragt und ſeitdem nicht mehr. Auch bei uns iſt ſchon jetzt in keiner 
der neuen Vorlagen von der Thätigkeit des Volkswirthſchaftsrathes die 
Rede. Weder beim Unfall⸗, noch beim Innungsgeſetz iſt uns von der Weis⸗ 
heit des Volkswirthſchaftsraths etwas mitgetheilt worden. Er iſt gekommen, 
er iſt wieder gegangen und 
chnell war ſeine Spur verloren, 
Sobald der Edle Abſchied nahm. 5 

Unterziehen wir die Vorlage einer ſorgfältigen Prüfung und ſeien wir 
dabei des Wortes eingedenk: Est modus in rebus, sunt certi denique 
ines. (Beifall.) 

Abg. Stumm: Der Vorredner hat abfällig geurtheilt über das in dieſer 
Frage ergangene Votum des Handelstages, weil daſſelbe hauptſächlich den 
dort vertretenen kleinen Städten jr Entſtehung verdanke. Ich muß dem 

egenüber betonen, daß für mich das Gutachten einer kleinen Handels⸗ 
ammer, vorausgeſetzt, daß es auf eine eingehende Kenntniß der thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe gegründet iſt, genau ſo werthvoll 5 vie € 
großen. Der Land wirthſchaftsrath hat ſich gegen die neue Inſtitution keines⸗ 
ch 1 ausgeſprochen, ſondern ſich nur gegen die preußiſche Einrichtung ver⸗ 
wahrt. Der Vorwurf eines Nebenparlaments würde den Volkswirthſchafts⸗ 
rath weit eher treffen, wenn derſelbe auf geſetzlicher Grundlage durch Wahlen 
u Stande käme, während man bei der jetzigen Form der Berufung deſſelben 
in ihm nur einen Beirath der Regierung erkennen kann. Ich bin fell Bera⸗ 
thungen ſehrgenau gefolgtund bekenne AR daß ich daraus ſehr weſentliche Ma⸗ 
terialienkennen gelernt habe, die mich befähigten, die wirthſchaftlichen Vorlagen 
weit objectiver zu prüfen. Die verſchiedenſten Geſichtspunkte haben dort völlig 
Gelegenheit, ſich geltend zu machen. Auf die zahlenmäßige Vertheilung 
derſelben kommt es nicht an, ſondern nur darauf, daß überhaupt ein Mei⸗ 
nungsaustauſch ſtattfindet. Von einem ſegensreichen Wirken dieſer Be⸗ 
hörde kann nur die Rede ſein, wenn ſie ſich über das ganze Reich erſtreckt. 
Anderenfalls iſt die Gefahr nicht fernliegend, daß die Hegemonie Preußens 
um Schaden des föderaliſtiſchen Prineips geſteigert wird. Bei der Ein⸗ 
ſachheſt und leichten Durchſichtigkeit der Vorlage halte ich eine commiſſariſche 
Berathung für nicht erforderlich. ; ? 
bg. Windthorſt; Es iſt nicht zweifelhaft, daß es ſich hier um eine 
bebentſame neue Einfügung einer organiſchen Inſtitution innerhalb des 
Deutſchen Reiches handelt. Sie kommt mir vor wie eine Section des 
Staatsraths für volkswirthſchaftliche Angelegenheiten. Eine ſolche aber ein⸗ 
uführen, halte ich nach der ganzen Conſtruction des föderativen Staates 
8 ohne Weiteres nicht für zuläſſig. Wir wiſſen auch gar nicht einmal, 
wer denn eigentlich dieſen Rath zu berufen hat, die Reichsregierung, im 
engeren Sinne der Herr Reichskanzler, oder der Bundesrath, wir wiſſen 
auch nicht, wie ſich das Verhältniß dieſes Raths zum Bundesrath geſtalten 
ſoll. Es iſt nun als Grund für die S 1 einer ſolchen Inſtitution an⸗ 
geführt worden, daß es wünſchenswerth jei, über die volkswirthſ aftlichen 
ugelegenheiten Klarheit zu verſchaffen, damit die Regierung die 2 orlagen 
beſſer ausarbeiten könne. Dagegen hat Niemand etwas. Heiterkeit.) ir 
bedürfen auf volkswirthſchaftlichem Gebiete mehr der Belehrung als auf 
jedem anderen, obwohl mit Recht die Frage aufgeworfen werden könnte, 
ob man nicht, wie hier für die materiellen, 5 auch für die geiftigen Bedürf⸗ 
niſſe ähnlich ſorgen müſſe (Zuſtimmung rechts und im Centrum). Es will 
mir aber richtiger und erfolgreicher ſcheinen, ad hoc in jedem einzelnen 
Falle die hervorragendſten Männer auf dem betreffenden Gebiete zu Rathe 


Di erheit anzunehmen, daß jetzt, wo die f. e nach einer 
in den Volkswirthſchaftsrath berufen wird, die gegen ſie votiren könnten. 


bſolut fal 
lüſſen? 
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9 oße Gewinn des Volks 


% 


Stetigkeit verliehen hat, während wir von einem Extrem zu einem anderen 
dergegangen ſind. Der letzte Uebergang war allerdings, wie ich geſtehen 
„ eine Nothwendigkeit. Wenn wir mit Hilfe des Volkswirthſchafts⸗ 
zu einer größeren Stetigkeit der wirthſchaftlichen Entwickelung 
nen, werden I) guch die Gegenſätze ausgleichen, die jetzt zwiſchen 


den Hintergedanken einführen will, ein Gegengewicht gegen den Reichstag 
zu ſchaffen, demſelben alſo einen politiſchen Charakter zu geben. Ich würde 
bielleiht weniger gegen den Volkswirthſchaftsrath haben, wenn für den⸗ 
ſelben nichts gefordert würde, aber Geld bewilligen für eine Inſtitution, 
pon der wir nicht willen, ob ſie ſich bewähten wird, das vermag ich nicht. 


wie das einer 


zu ziehen. So aber habe ich die Furcht, daß man dieſen Rath nicht ohne m 


und was er beim Unfallvperſicherungsgeſetze für uns beigetragen, hat der 
Antrag Stumm beſeitigt. Was aber in Preußen, in einem monarchiſchen 
Staate zuläffig iſt, iſt es noch lange nicht im föderativen Staate. Wenn 
in jedem einzelnen Staate eine ähnliche Inſtitution geſchaffen würde, würden 
die wirlhſchaſtlichen Intereſſen Geſammt⸗Deutſchlands einen viel prägnan⸗ 
teren Ausdruck bekommen, vorausgeſetzt, daß die Einzelregierungen wirklich 
den Muth, haben hier im Bundesrath ihre Anſicht zur Geltung zu bringen. 
ad bew In Preußen eben wir noch keinen Groſchen für dieſen 
ath bewilligt, ſollte aber die Regierung dort mit einer Bere kommen, 
ſo werde ich ganz aich „nein“ f Daneben iſt dieſer geforderte Rath 
fo loſe baſirt, daß i 1600 deshalb nicht ohne Weiteres für ihn ſtimmen 
kann. Ich ſtimme für Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiffion. 
Dem Antrage des Abg. v. Bennigſen nen wird die den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath betreffende Poſition einer beſonderen Commiſſion von 14 
Mitgliedern überwieſen. ö 
zin fernerer Titel 1 3000 M. für den Vorſitzenden des Patent⸗ 
amtes im Nebenetat in Wegfall und verlangt dafür 12,000 M. Gehalt 
und 1200 M. Wohnungsgeldzuſchuß für den Vorſitzenden des Patentamtes 
im Hauptamte. 7 \ 
Abg. Dr. Delbrück empfiehlt die Annahme dieſer Poſition, weil bei 
der ſtetigen Vermehrung der Geſchäfte des Patentamtes und namentlich 
bei der augenblicklichen Lage der Verhältniſſe der Vorſitz nicht im Neben⸗ 


Ge⸗ amt geführt werden könne. 


Das Haus bewilligt die Forderung; ebenſo 60,000 M. Koſten der Be⸗ 
theiligung des Reichs an dem internationalen Congreß und der Aus⸗ 
ſtellung der Elektriker zu Paris, 155,000 M. zur Beſchaffung von Beklei⸗ 
dungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken für die durch Brand der Kaſerne in St. 
En erlittenen Verluſte; ſo wie 150,000 M. zum Wiederaufbau dieſer 

kaſerne. . 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Präſident von Goßler theilt 
darauf dem Haufe mit, daß er mit der Reichsregierung und den Fractions⸗ 
vorſtänden in Verbindung getreten und man zu der Ueberzeugung gelangt 
ſei, daß es nicht möglich 15 das geſammte oder auch nur das relativ wich⸗ 
tige Material in beſchleunigten Sitzungen vor Pfingſten zu erledigen. Es 
ſollen deshalb alle Vorlagen por Pfingſten in zweiter Leſung erledigt 
werden. Am Donnerstag por Pfingſten ſollen die Verhandlungen vertagt 
und am Donnerstag nach Pfingſten wieder aufgenommen werden, um die 
dritten Berathungen zu erledigen. 5 

Schluß 4¾ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Antrag Varn⸗ 
111 un Anträge Richter (Hagen) und Ausfeld wegen Hamburg; Peti⸗ 
ionen. 


Breslau, 25. Mai. [Selbſtmord.] Heute Morgen erſchoß ſich in 
ſeiner Wohnung der Kaſſirer der Breslauer Discontobank, Richard Herr⸗ 
mann; die Motive der That find vorläufig unbekannt; er war ein ver⸗ 
mögender Mann und Kaſſendefecte waren nicht zu ermitteln. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 5 

Prag, 24. Mai. Nach einer Meldung der „Prager Zeitung“ 
erhielt der Statthalter in der vergangenen Nacht vom Miniſterpräſi⸗ 
denten die Mittheilung, daß die Kronprinzeſſin Stephanie wegen Er⸗ 
müdung und Unwohlſeins die Reiſe nach Prag vor mehreren Tagen 
nicht antreten könne. 8 

Peſt, 24. Mai. Unterhaus. Es wurde ein Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht, durch welchen die Regierung ermächtigt wird, einen mit dem 
bisherigen möglichſt übereinſtimmenden neuen Handelsvertrag mit 


Deutſchland mit der Dauer bis höchſtens Ende 1887 und mit der 
Beſtimmung abzuſchließen, daß der Vertrag ab Januar 1883 mit 


einjähriger Kündigung jederzeit gelöſt werden kann, eventuell das bis⸗ 
herige Verhältniß bis Ende des Jahres beizubehalten. Der Motiven⸗ 


bericht rechtfertigt die Vorlage damit, daß mit Rückſicht auf den be⸗ 


vorſtehenden Parlamentsſchluß der Vertrag Mangels parlamentariſcher 
Behandlung ſonſt nicht in Kraft treten, eventuell das jetzige Ver⸗ 
hältniß mit Deutſchland nicht verlängert werden könnte. 

Paris, 24. Mai. Der Senat beräth Mittwoch den franzöſiſch⸗ 
tuneſiſchen Vertrag. 5 

Kammer. Peulewehy befragt die Regierung über ihre Abſichten 
bezüglich des Einfuhrverbots geſalzenen Schweinefleiſches. Tiſard er⸗ 
widerte, die Unterſuchungscommiſſion in Havre conſtatire fortdauernd 
trichinöſes Fleiſch. Die Regierung müſſe Maßregeln zum Schutze der 
öffentlichen Geſundheit treffen. Die Aufhebung des Einfuhrverbots 
ſei unmöglich, bevor der Dienſt der Fleiſchunterſuchung vollſtändig 
organiſirt iſt. — Der ehemalige Subdirector der politiſchen Angelegen— 
heiten im Miniſterium des Auswärtigen, Valfrey, geht morgen nach 
Konſtantinopel als Delegirter der hieſigen großen Finanzetabliſſements, 


um ſich conform der Bekanntmachung der Pforte vom 25. October 


1880 mit der türkiſchen Regierung behufs Regelung der türkiſchen 
Finanzangelegenheit in Verbindung zu ſetzen. 

London, 24. Mai. Das Unterhaus berieth Macarthy's Tadels⸗ 
Votum gegen die Regierung wegen der Verhaftung Dillons, des 
katholiſchen Geiſtlichen Shehy und anderer Maßregeln, welche Miß⸗ 
brauch der Ausnahmegeſetze ſeien. Forſter vertheidigte ſein Vorgehen, 
das abſolut nöthig ſei, um die Ordnung herzuſtellen. Die Regierung 
ſei feſt entſchloſſen, ohne Anſehen der Perſon auf dem betretenen Wege 
zu verharren, um die beſtehende Verſchwörung gegen das Geſetz zu 
unterdrücken. Die Debatte wurde ſchließlich vertagt. 

London, 24. Mai. Granville empfing eine Deputation jüdiſcher 
Notabilitäten wegen der Behandlung der Juden in Rußland. Gr 
erklärte, da auswärtige Nationen eine Einmiſchung in ihre inneren 
Angelegenheiten nicht gern ſähen, halte er es nicht für opportun, 
officiell der ruſſiſchen Regierung Vorſtellungen zu machen. 

London, 24. Mai. Oberhaus. Der Staatsſecretär des Auswär⸗ 
tigen, Lord Granville, theilte mit, daß die Convention zwiſchen 
Griechenland und der Türkei heute Nachmittag unterzeichnet wor⸗ 
den ſei. 

Petersburg, 24. Mai. Ein kaiſerlicher Ukas vom 18. Mat 
ordnet die Einverleibung des Tekketurkmenengebiets unter dem Namen 
„transkaspiſches Gebiet“ an und unterſtellt daſſelbe der Adminiſtration 
der kaukaſiſchen Statthalterſchaft. 

Petersburg, 24. Mai. Wie es heißt, wird der Marquis Tſeng 
demnächſt nach Petersburg zurückkehren behufs Auswechſelung der Rati⸗ 
ficationen des ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrags. 


Berlin, 24. Mai. Die „L. C.“, das Organ der Seceſſioniſten, 
ſchreibt: „Gegenüber der in einigen Zeitungen enthaltenen Mitthei⸗ 
lung, daß Herr v. Forckenbeck in einem Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſe als Candidat aufgeſtellt werden ſoll, wird uns aus beſter Quelle 
verſichert, daß eine Candidatur des Herrn v. Forckenbeck für Berlin 
nicht in Frage geweſen iſt, und daß Herr v. Forckenbeck eine ſolche 
Candidatur auch nicht annehmen würde.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
f Sternwarte zu Breslau. 


Mai 24., 25. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
a . + 14% + 149] + 140,6 
Luftdruck bei Oe (mm). 75277 286 749% 9 
Dunſtdruck (mm) ...... 10,1 10,5 11,4 
Dunſtſättigung (pCt.) - - 8 88 92 

md NO. 2. \ O. 1. O. 1. 
e bedeckt. bedeckt. bezogen. 
Wärme der Oder (O.). «. 149,0. 


Waſſerſtand. Breslau, 25. Mai. O.⸗P.! 


P. 5 M 
24. Mai. O. P. 4 M. 
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Em. U.⸗P. — M. 22 Cm. 
Em. U.⸗P. — M. 22 Cm. 


Der preußiſche Volkswirtſchaftsrath wenigſtens hat bis jetzt wenig geleiſte, 


— De nn Be — ; 


Neueſte 


Berliner Börse vom 24. Mai 1881. 


Fonds- und Geld-Course. | 


Wechsel-Course, 


Deutsche Reichs- Anl; 101 70 bz . Amsterdam 100 Fl.. . . 8 T. 3 169.5 bz 
e Anleine. 4½ 105 70 bz 0. don. 8 2 M. 5 168,75 bz 
do, do. 1870 4 02,10 bz London 1 Lst r... 8 T. 2½ 20,475 bz 
Staals-Anleihe .. . 4. 10 30 B. dos . 3 M. 2½ 29,375 bz 
Staats⸗Schuldscheine. 3½ 98 7, pz Paris 100 Fres. 8 T. 31½ 81,05: bz 
Präme Anleihe v. 1855.3 ½ 4 50 B dd. d 3 2 M. 3½ 80,55 G 
Berliner Stadt-Oblig., ‚415|10149 ba Petersburg 100 SR. . 3 W. e 208.00 bz 
Berliner „ 4½ 104 50 etbz& do. do. 3 M. 6 205.00 bz 
b Pommersche. . 34½ 92 60 bz Warschau 100 SR. . 8 T. 6 [206,25 bz 
2 do. 4 100 60 b Wien 100 Fl. 8 F. 4 74.50 bz 
= do, — do. do. 2 M. 4 1173,80 bz 
S do.Lndch.Crd 41] — — 
& |Posensche neue.. 4 |10060 bz Kurh. 49 Thaler-Loose 292,00 pz 
(Schlesische .. . 3½ 9350 G Badische 35 Fl. Loose 197,00 B 
Indsch. Central.. 4 00,0 bz Braunschw. Prämien-Anleihe 100.00 B 
9 9 4 1000 00 Oldenburger Loose 152,10 bz 
S ommersche 
[7 
E Posensche 4 100,60 bz Dee Dollar 4.275 G 
2 bPreussische . . 4 10090 bz Sover. 28,39 bz Oestr. Bkn. 174,70 bz 
eee 1 109588 Napoleon 16,22 bz do, Sübergd. — — 
3 ächsische ff 5 Russ, Bkn. 206,45 oz 
Schlesische N 100,80 FCE ns ana - . 
Badische Präm.-Anl, . 5, 5 F 
Baierische Pram, Anl. 4 1195,10 bzG Eisenbahn-Stamm-Actien. 
do. Anl. v. 1875 10190 B Divid. pro | 1879 1880 
Cöln-Mind.Prämiensch 3½ 133,30 bz Aachen-Mastricht.| 34 — 4 43,00 bz 
Sächs. Rente von 18763 80590 ba Berg. Märkische. 4½ 5½ 4 116,00 bz 
. 7 Berlin-Anhalt . 5 6 4 1125,75 526 
Hypotheken-Certificate. Berlin-Dresden ..| 0 9 4 | 21,30'bzB 
KruppschePattial-Obl. 5 109,80 bz Berlin- Görlitz. © oe 4 | 24,90 bz& 
Unkb.Pfd.d.Pr.Hyp.-B. 4½ 107,0 6 Berlin-Hamburg. 12½ 14¼ 4 2830,75 b26 
do. do. 5 100,60 G. Bes ten 5 — 40 N 118 0 5 
tscheHyp.-Bk.-Pfb 1411102,75 G Berlin-Stettin . 4 48% 4¼ 5 
. = 10450 & ee 
Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. [Alla] — — Bresl.-Freib... ..| 434 | 431, 4 106,50 bz 
Unkündb. do. (18:2) |5 1106,30 bz& ,‚jCöln-Minden... .| 6 6 6 152,10 bz 
do. rückzb. à 110 5 113,00 B Dux Bodenbach. B 0 4 4 139,60 bz G 
do. do, do. 4½ 108,40 bz Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,738 7738 4 135,0 bz 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord.B. 5 [110,25 & Halle-Sorau-Gub.. | 0 0 4 | 2425 bz 
Kündb,Hyp.Schuld.do. 5 102,50 bzG Kaschau-Oderberg | 4 — 4 | 64,25 bz 
Hyp-Anth.Nord.G-C-B 5 100,70 bz Kronpr. Rudolfb. 5 — 5 70,90 bz 
do do. Pfandbr. . 5 100,70 bz Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 1266,10 bz 
Pemm. Hyp.-Briefe. . 5 107,90 b2G Märk.-Posener . 0 0 4 | 31,90 bz 
do, do. II. Em. 5 [195,16 bz& Magdeb.-Halberst. 6 6 6 152,60 6 
Goth. Präm. Pf. I. Em. 5 123% 0 B Mainz Ludwigsh. 4 4 495,60 ba 
do. do. II. Em. 5 120,90 5 z Niederschl,-Märk.. | 4 4 |4 1101,00 G 
40.5000 PK Abr.m. 10 5 106, bz | Oberschl. A. C.. E. 9% | 104); 3½ 214,00 bzG 
de. 4½ do. dom. 110 4½ 104,7 8 40. B. 9% 10% 3½ 168,00 bzG 
Meininger Prüm.-Pfdb. 4 121,0 G Oesterr,-Fr. St.- B. 6 — 4 1607,00-608,00 
‚Piab.d.Oest.Bd.-Cr.-G. 5 101 00 ba Oest.Nordwestb, „| 4 4½ 5 1352,00 bz 
'Schl. Bodener.-Pfdbr. 5 105,00 @ Oest.Südb.(Lomb.) 0 — 4 224.00.224.50 
do. do. 4% 105,10 B Ostpreuss. Südb. . | 0 4 | 44,75 bz& 
Südd. Bod.-Crd,-Pfab. 5 104.50 G Rechte-O.-U.- B. 730 71½ 4 19,00 bz B 
do. do. 4½ 102,7 B Reichenberg-Pard. 4 — 41 ½ 65,20 bz 
Rheinische 7 6½ 61½ 163,710 bz 
deen e e e 15 6 Msn 
ilber- 1 1.1 67,80 regt 0) 
Oeat.Siber Ball) “il 6270 op |Rumän.Eisenbahn | 3915 | 31s 31 63.00 beg 
Gold Enter: 5 8320 bz Schweiz Westbahn 0 — 4 36,30 bzG 
a: apt ene 6700 8 Stargard-Posener.| 4½ 4½ 4½ 10250 bz 
40. 5er Präm.- Anl. 4 111550 baB F 125 91 r 90 75 ER 
4 5 8 5 27 5 T Wien. 8 — 5 
do. Credit lechef. 310 bs Weimar. Gera . 4% % 4½ 51,25 ba 
do. 64er Loose . . fr. 331,50 etbzB 8 I 
e vi 5 1540 17 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
8778 j Berlin-Dresden ..| 0 — 15 5980 bz 
405 n 5 EEp 0 Berlin-Görlitzer. .| 3½ | 31; [5 | 84,75 bzG 
Se 401874 7 Breslau- Warschau 0 1½ |5 50,25 6 
do. III. do. v. 18795 | 59,70 bz 25 
ao. Engl v. 18h. . % 9050 be Konter. Falkenb. 0 . 13 4989 520 
Et "Tore 5 900 ohlfurt-Falkenb. — \ 2 
3. einsatz: >16 9350 b Murkisck- Posener 5, 5, s [1050 B 
do. do. 1880.4 | 78.20 b. e 1580 6 
8 t 4 7955 9% o. Lit. C. 26,50 bz 
ee Bod Cr, ii | 7889 eibap |Marienbre-Mlawa| s 8, „ | 88,40 bac 
Russ. Poln. Schatz Obl. 4 | 8220 bz enen .: 0 0 5 10 05 56 
Poln. Pfndbr. III. Em. 5 63,50 bzB Sis- Gnesen . 8 „00 bz 
Poln. Liquid. Pfandbr. 4 5555,10 bz | Posen-Kreuzburg .| 2% | — 5 00 bzG 
r ae D-18816 | = — e . 9510 ate 147,10 bzG 
do. 50% Anleihe. 5 103 10 8 Saal- Rabn ... 0 e 56 00 50 
Ital. 50% Anleihe . 5 91,20 bz aal- Bahn — 3,00 pa 
ne KEN. 1 | 0050 bc, Weimar-Gera ...|o 2 s 3680 & 
umänische Anleihe A 2 —————— Tre 
Rumün. Staats-Oblig.]6 103,40 bz Bank-Papiere 
Türkische Anleihe . . ir. | 16,90. 528 meren 
Ungar. Goldrente . 46 102,50 bz& Allg.Deut.Hand.-G. | 4 6 44 87,75 bz 
do, Päpierrente....|5 | 80.00 etbzB | Berl, Kassen-Ver. | 89% 9/100 183,00 G. 
do, Loose (N. p. St.) fr. 235,50 bz Berl. Handels-Ges. 5 5½ 4 108,25 bz 
Ung. Inyest.-Anleihe .|5 | 95,75 bzB Brl. Prd.-u.Hdis.-B. | 4½ 4½ 4 | 79,00 B 
Urg.5%)8t,-Eisnb.-Anl. s | 9725 bas | Brauuschw. Bank | 4½ | 42/5 |4. | 95,50 B 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,60 B Bresl. Disc.-Bank. | 5½ 6 4 101,50 etbzG 
Türken-Loose 52,00 bz8 ann 1 8 9 1 1 16010 25 
— —ůů — JLobursg.Cred.-Bnk. 3 00 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Danziger Gedicht. 91 | 915 e 
"Berg,-Märk, Serie II.. 4 103 90 C, Darmst. Zettelbk.| 61% | 515 4 10890 € 
do. II v. S.3½ . 5½ 93,25 b | Dessauer Landesb. | 6½ [? 4 122,00 B 
a 101 1 vl a 10903 Ä Beine 1 8 1 9 10000 Ba 
0. Hess, Nordbahn 5 do. Reichsban ) 2150,00 bz 
Berlin- Görlitz conv. . 4½ 102,80 8 do. Hyp.-B. Berl. 6 51, 4 93.00 G 
do. Lit. R. 4½ 0,50 bz Disc,-Comm.-Anth.| 10 10 4 219,90 bz 
do. Lit. C. 4½ 02,10 B do. ult. 10 10 4 219,25.20.60 
taub, 401 41 N Genossensch.-Bnk. | 7 73/4 5 124,75 G 
do. 0. 4 7 do. junge 7 — . — 
55 05 B 11 1025 5 Goth. 8 8 510 4 96,09 bz& 
0. 0. . 5 0. junge 95.25 bz& 
do. do. K. ah 103,20 B Hamb. Verelns-B. 7 92 1 
do, von 18765 [107,25 B Hannov. Bank. ..| 41, | 51), 4 1106,75 B 
N 15 10190 8 Königsb. Ver.-Bnk. 5 4, 4 9725 8 
öln-Minden III. Eit. A. 0 Lndw.-B. Kwileeki| 4% | — 4 | 72.00 8 
do. Lit. B. 4½ 02 90 8 Leipz. Gred.-Anst. 10 |9 4 1153,50 B 
do. IV. 4 10100 8 Luxemburg, Bank 10 | 81, 4 13900 6 
do. . V. 4. 101 00 G Magdeburger do. 5½ | 5%; 4 115,00 bz 
Halle-Sorau-Guben . 4 ½ 103,90 bz& Meininger de, 0 5 4 | 9950 6 
"Märkisch-Posener . .. 4½ — — Nordd. Bank ...| 10 10 4 17200 bz 
Niederschles.-Märk. I. 4 100,90 @ Nordd.Grunder.-B. | 0 0 4 | 6150 bz& 
do. do. II. 4 — — Oberlausitzer Bk. 42½ 535% 4 | 94.40 bz. 
do. Obl. Lu. II. 4 100.75 G Oest. Cred.-Actien 11½ 11 4 1607,00-613,00 
do. Obl. III. 4 100,75 6 Posener Prv.-Bank | 7 7½ 4 120.00 G 
Oberschles. . n Pr. Bod.-Cr.Act-B, | 0 645 4 108,80 bz& 
4, .. —3½ — — Pr. Cent.-Bod.-Crd. | 9½/ 8½ 4 12700 B 
do. 333 Preuss. Immob.-B.| — | 71, 4 [117,10 bz& 
do. 0 47 | Mean Sächs. Bank 6 61/5 4 122,00 bzG 
do. EE. 3½ 9360 G Schl. Bank-Verein | 6 6 4 109,00 b2& 
0 5 *** ne 102808 Wiener Unionsbk. | 6 e 
e 2 
S He 4½ 103,10 bz 
do. von 1873.4 100,50 6 in Liquidation. 
do. von 16744 4½ — — Centralb. f. Genoss. — — |fr| 1250 6 
do. von 1879 . 4½ 105,50 G 1 | 700 8 
en AR 10456 6 Thüringer Bank... | tr. 137,00 B 
ron a DE Industrie-Papiere 
do. Cosel-Oderb. 5 — — . 2 
do. Starg.-Posen 4 | — — 1 1 
do; do. fen., 0 00 b2G Nee , . 3 3x6 
; III. Em, |41/, ifab. 11 25 
do. Närschl,Zweb. |31), . Nordd, Gummifab. 1 |0 [4 | 4825 B 
»Ostpreuss. Südbahn . 4½ — — Pr. Hyp.-Vers.-A 2 1 90.50 
1 „Hyp.-Vers.-Act, 2½ 4 „50 8 
e ee 8 400 102 >06 Schles. Feuervers, 22 17 fr. 1070 B 
Bismarckkütte | 12 — 4 1102,25 B 
ad 0 10 id. get 5 89.90 b Donnersmarkhütt. I½ñ | — 4 | 53,60 bz@ 
ELLE LED) % 2 Dortm. Union...| 0 — 4 | 11,75 bz 
Charkow-Kremen. gar. 5 | 92.75 bz do. St. P. Lit A. 2 — 6 84500 bzB 
do, do. in Pfd. Strl. 5 — — ee eee 575 
Rjäsan-Koslow gar. 5 | 98.90 bz 1870 7 u. Laurah, 00 2 1 2900 bzB 
; N 3 90 auchhammer — B 
Dux-Bodenbach bn] | SW. Harlenhütte : 4 — 1 1 8 
* — — 1 1 — 
Prag- Dux. fr. 66,00 bz@ eee e 8 1000 9 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn s | 8,0026 Seni. Konlen werke — . 4 1110 B 
Haschau-Oderbere. 8 8980 bes Sn dene | Bis 576 4 | 97,00 6 
do. Gold Ffior. 5 88,10 bz 0. t Feet. on 819855 8 
Ung. Nordosthahnn . 5 78.90 bz& (o. Oblie. 6 5 5 26,25 8 
Uns. Ostbahn . . 3 7900 bac Oppeln. Portl. Cem. 4½ | — 4 | 67,00 B 
Lemberg-Czernowita . 5 | 8270 @ e e ee (un (bla 100 
N Tarnowitz. Bergb, 4 | 61,006 
do, do. II. 5 | 86,309 G Vorwärtshü 500 
8 2 rtsnütte . 0 0 4 27,25 bz& 
do do, III. | 85,10 etbzg | "Wi ; 
5. do. IV. 5 84,00 520 1 255 
Mährische Grenzbahn 5 | 72,75 B ß 
krahr.-Schles.Oentralb, fr. | 46,25 bzG ee ee e eee 
Arne e e do, Strassenb. „| 6½ 35½ 4 133,00 8 
= amp Rudolf Bohn 8 15 991650 etbz& Erdm Spinnerei 0 00 4 3325 B 
55 0 bas | Görlitz. Eisenb- B. 3 — 48300 B 
do.chalStadtsbahn 3 28400 b. gan Pie . 3 |2 ja 39 m 
9 5 neue 3 1283,80 ps Scnl. Leinenind. 6 — 4 9675 6 
1 N * = . .. 75 
do. Obligationen 5 | 99,90 bz 3.25 
Rumän. Eisenb.-Oblig. | [102,90 etb2G Wiineesh M.. 0 . 4 3300 8 
Warschan- Wien I... 3 10500 3 jWihelmeh. MA. ..|0 — 438000 0 
do. III. 5 1102,60 bz 2 
40. IV. . 45 10200 G 5 
40. V. 5 102.00 @ Bank-Discont 4 pCt. 
40. VI. . 45 103,25 bz Eombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
W. T. B.) Paris, 24. Mai, Abends. [Boulevard.] 30% Rente 86, 25. 
Anleihe 1872 119, 76. Türken 17, 30. Neue Egyptier 391, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 91, 90. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 103, 56. Spanier exter. 24, 06, do: 
inter. — —. Staatsbahn — — Loembarden —, — 1877er Ruſſen 
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.. Türkenlooſe 63, 25, Türken 1973 =, = 
Drient-Anleihe —. Pariſer Bank —. Felt. 15 
Frankfurt a. M., 24. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 47. Pariſer Wechſel 81, 06. Wiener 
Wechſel 174, 20. Köln⸗Mindener Stam-a⸗Actien 152¼. Rheiniſche Stamm: 
Actien 16395. Heſſiſche Ludwig baba 95½. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
133 ½. Reichsanleihe 101%. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 160 ¼½. 
Meininger Bank 99%. Oeſterz⸗Ungariſche Bank 726, 75. Credit⸗Actien“) 
3038. Wiener Bankverein 118 ½. Silberrente 67¼½. Papierrente 67. 
Goldrente 83 ½. Ungariſche Goldrente 1029/8. 1860er Vooſe 126½. 1864er 
Looſe 330, 50. Ung. Staatslooſe 235, —. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 94½. 
Vöhmiſche Weſtbahn 264 ½. FCliſabethbahn 181. Nordweſtbahn 176½ 
Galizier 27095 Franzose e⸗ 302½. Lombarden ) 112¼. Italiener 91½¼. 
1877er Ruſſen 32 4. 1580er Ruſſen 7535. II. Orientanleihe 58 /. III. 
Orientanleihe 594. Central⸗Pacific 114%. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente EN Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —  Brivat: 
Discent — pct. Spanier — Sehr feſt. 0 
57 Nach Schluß der Börſe: Creditactien 305‘. Franzoſen 303. Galizier 
270 8, Lombarden 113. Oeſterr. Goldrente — Ungar Goldrente —. 
188 er Ruſſen —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

18019 1058 24. Mai, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126 ½, Silberrente 67, Oeſt. Gold⸗ 
rente 83½, Ung. Goldrente 102 ½, 1860er Looſe 127, Credit⸗Actien 306 ½, 
Franzoſen 757½, Lombarden 280, Italien. Rente 90¼, 1877er Ruſſen 91½, 
1880er Ruſſen 74¼½, II. Orient⸗Anl. 563/,, III. Orient⸗Anl. 57¼, Laura: 
hütte 108½, Norddeutſche 171¾, 5% Amerik. 96 ½, Rhein. Eiſenb. 163 ½, 
do. junge 160¼½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 116, Berlin⸗Hamburg do. 260, 
Sehr fett do. 165. Öprocent. öſterr. Papierrente — —. Discont 2¾ %. 
Sehr feſt. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 50 Br. 153, — Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 38 Br., 20, 32 Gd., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 d., Amſterdam 168, 20 Br., 167, 60 Gd., Wien 172, 75 
Br., 170, 75 Gd., Paris 80, 45 Br., 80, 05 Gd., Petersburg 205, 00 Br., 
4065 0 Gd., Newyork kurz 424 Br., 414 Gd., do. 60 Tage Sicht 416 Br., 

6 Gd. 

Hamburg, 24. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine beſſer. Roggen loco feſt, auf Termine beſſer. Weizen 
pr. Mai 215, 00 Br., 214, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 213, 00 Br. 212, 00 
Gd. Roggen pr. Mai 206, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 187, 00 
Br., 186, 00 Gd. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 54, 50, pr. 
Mai 54, 50. Spiritus unverändert, pr. Mai 47 Br., pr. Juni⸗Juli 47¼ Br., 
pr. Juli⸗Auguſt 47¾ Br., pr. Auguſt⸗September 47¾ Br. Kaffee etwas 
beſſer, Umſatz 3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 7, 60 Br., 
7, 50 Gd., pr. Mai 7, 60 Gd., pr. 1 0 8, 10 Gd. Wetter: Schön. 

Poſen, 24. Mai. Spiritus pr. Mai 54, 50, pr. Juni 54, 60, pr. Juli 
55, 10, pr. Auguſt 55, 60. Gel. — Liter. Feſt. 3 

Liverpool, 24. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 5000 
Ballen, davon 3000 Bll. amerikaniſche. 

Liverpool, 24. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner unverändert, Surats feſt. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗ 
Lieferung 64,5 D. g 

Mancheſter, 24. Mai, Nachm. 12r Water Armitage 7, 12r Water 
Taylor 8, 20r Water Micholls 8, 30r Water Gidlow 9, 30r Water 
Clayton 99/8, 40r Mule Mayoll 9½, 40r Medio Wilkinſon 10%,, 36r Warp: 
cops Qualität Rowland 9%,, 40r Double Weſton 10¼, 60r Double Weſton 
13¾8, Printers ¼% /, 8½ pfd. 90. Felt. 

Petersburg, 24. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 2455, do. Hamburg 3 M. 207, do. Amſterdam 3 M. 123 ½, 
do. Paris 3 Mon. 2565/8, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 224½, 
do. de 1866 (geſt.) 217, Ruf. Anl. de 1873 139½ Ruſſ. Anl. de 1877 142, 
½ Impérials 8, 08, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 258 ¼, Aufl. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 131¾ , II. Orient⸗ Anleihe 93, III. Orient⸗ Anleihe 9275, 
Privatdiscont 4½ %, 

Petersburg, 24. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 56, 40, per Auguſt 56, 40. Weizen loco 16, 25. Roggen loco 12, 75. 
Hafer loco 6, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 40. — 
Wetter: Heiter. 


(W. . 
Wechſel auf Berlin 94¼. Wechſel auf London 4, 83¼. Wechſel auf Paris 
5, 20/8. Sproc. fundirte Anleihe 104¾ . Aproc. fundirte Anleihe 1877 
147¾8. Erie⸗Bahn 50¼½. Central⸗Pacific⸗Bahn 117. Newyork⸗Centralbahn 
151½. Baumwolle in Newyork 10%,. do. in New⸗Orleans 1044. Raffinirtes 
Petroleum in Newyork 8. Raff. Petroleum in Philadelphia 7/¼4. Rohes 
Petroleum 6¼. Pipe line Certificats 0, 83. Mehl 4, 60. Rother Winter⸗ 
weizen 1, 26. Mais (old mixed) 57. Zucker (Fair refining Muscuvados) 
7½. Kaffee Rio 10½. Schmalz (Marke Wilcox) 11. do. Fairbanks 113. 
do. Roth u. Brothers 11/5. Speck (ſhortelear) 9/8. Getreidefracht 4½. 
Chicago⸗Eiſenbahn 144. } 

Königsberg, 24. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt. 


Weizen 
unverändert. Roggen behauptet, loco 117/118pfd. 2000 Pfund 


ollgewicht 


191, 50, per Mai⸗Juni 190, 00, per September⸗October 166, 50.. Gerſte Ju 


flau. Hafer ftill, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 152, 00, pr. Mai 150, 00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 166, 50. Spiritus pr. 100 Liter 
100 Procent loco 56, 75, pr. Mai⸗Juni 56, 75, pr. Auguſt 57, 75. — 
Wetter: Schön. 1 5 
Danzig, 24. Mai, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco luſtlos. Umſatz 300 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder weni⸗ 
ger ausgewachſen 177, 00 bis 188, 00, hellbunt 190, 00 bis 195, 00, hoch⸗ 
unt und laſig 199, 00 bis 230, 00, per Mai Tranſit 203, 00, pr. Sep⸗ 
tember⸗October Tranſit 195, 00. Roggen feſt, loco inländiſcher pr. 120 
Pfund 200, 00, polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 190, 00, Roggen pr. 
September⸗Oetober Tranſit 165, 00, do. pr. October⸗November Tranſit 
160, 00. Kleine Gerſte loco 130, 00. Große Gerſte loco 142, 00. Hafer 
loco 170,00. Erbſen loco 165, 00, Spiritus pr. 10,000 Liter⸗pCt. loco 55, 00. 
Heft, 24. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
Promptweizen unverändert, auf Termine ruhig, pr. Herbſt 10, 55 Gd., 
10, 60 Br. Hafer pr. Herbſt 6, 45 Gd., 6, 50 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 
5,98 Gd., 6, 00 Br. Kohlraps 128. — Prachtwetter. 5 
Paris, 24. Mai, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
1 1 5 ruhig, pr. Mai 28, 75, pr. Juni 28, 60, pr. Juli⸗Auguſt 28, 30, 
pr. September⸗December 27, 30. Roggen ruhig, pr. Mai 23, 00, per Sep: 
tember⸗December 19, 90. Mehl ruhig, pr. Mai 64, 75, pr. Juni 63, 75, 
pr. Juli⸗Auguſt 62, 30, pr. September⸗December 9 Marques, 59, 00. 
Rüböl ruhig, pr. Mai 75, 00, pr. Juni 75, 25, pr. 8 76, 00, pr. 
September⸗December 76, 50. Spiritus behauptet, pr. Mai 63, 00, pr. Juni 
Schon pr. Juli⸗Auguſt 62, 75, pr. September⸗December 60, 25. — Wetter: 
In. 


Paris, 24. Mai, Nachmittags. Rohzucker 88e loco feit, 60, 25 bis 
60, 50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Mai 71, 80, pr. Juni 
72, 25, per Juli⸗Auguſt 72, 30, per October⸗Januar 63, 75. 

London, 24. Mai, Nachm. Havannazucker Nr. 12 25¼½. Fell. 

Antwerpen, 24. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen unverändert. 1 e feſt. Hafer un: Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 24. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummaxkt.) 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bez., 19¼ Br., per Juni 
19%, Br., per September 20½ bez. und Br., per September - December 
20% bez. und Br. Set. N 
Bremen, 24. Mai, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht. ) 
N white loco 7, 65 bez., per Juni 7, 75 Br., per Auguſt⸗December 
„ 24 r. 2 


Berlin, 24. Mai. [Börſe.] Die Börſe ift in dieſem Augenblick ihres 
kosmopolitiſchen Charakters zum Theil entkleidet, ſie betrachtet die wichtigen 
Ereigniſſe der Gegenwart nicht mehr von dem gewohnten großen Geſichts⸗ 
punkte aus, ſondern läßtſſich von kleinen Gefühlsregungen vollſtändig be⸗ 
epi Wenn es eines Beweiſes für die Richtigkeit diefer Behauptung 

edürfte, brauchten wir nur auf die Beurtheilung hinzuweiſen, welche die 
Vorgänge in Rußland ſeitens der Speculation erfahren haben. Mit ſtoiſchem 
Gleichmuthe ſtand man der grauenhaften Mordthat vom 13. März gegenüber, 
die gährende nihiliſtiſche Bewegung blieb lange Zeit ohne jede Beachtung; 
erſt in letzter Zeit fing man an, ihnen Bedeutung beizulegen. Die Nach⸗ 
richten, welche aus Petersburg eintreffen, abſorbiren jetzt das ganze Tages⸗ 
intereſſe und verleihen der Börſentendenz den Charakter, während dieſelben 
vor wenigen Monaten kaum eines Blickes würdig erachtet wurden. Nach 
dem huldvollen Empfauge, welchen die geſtrige iſraelitiſche Deputation 
ſeitens des Czaren erfahren hat, ließ ſich deshalb auch eine günſtige 
Börſenſtimmung vorausſetzen. Dieſelbe war denn auch auf der ganzen 
Linie vorhanden, kam aber auch nicht in der Lebhaftigkeit der Umſätze 


oder der Vergrößerung der Kaufluſt, . nur in einer außer⸗⸗ 


(Schlußbericht.) k 


T. B.) Newyork, 24. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] z; 


ud. 


d ie 
nicht ohne 


gewöhnlichen Reſethe der Abgeber zum Aus 
ginnen u ſind für einzelne Werthe 
gewinnen no 8 
mirenden Meldungen von den auswärtigen Plätzen. Neben den beſſeren 
Nachrichten aus Petersburg wirkte die in Paris wieder in Fluß gekommene 
Idee der Convertirung der hochverzinslichen franzöſiſchen Renten äußerſt 
vortheilhaft, da man in dieſem Vorgange einen Beweis für die Fort⸗ 
dauer friedlicher Verhältniſſe erblicken 10 dürfen glaubte. Das Prolonga⸗ 
tionsgeſchäft nahm ſchon heute ſeinen Anfang, erlangte aber keine beſondere 
Ausdehnung. Zum Schluß der Börſe kam auf dem ſpeculativeu Gebiete 
eine lebhafte hauſſeartige Strömung zum Durchbruch. Was die Details des 
Verkehrs anbetrifft, ſo waren öſterr. Arbitragewerthe ziemlich belebt und bei 
ftärferen Schwankungen höher als bei geſtrigem Schluß. Oeſterr. Credit: 
actleit gingen von 607 auf 605 ½ zurück und ſtiegen bis 613. Franß, die 
von 607605 wichen, hoben ſich bis 608. Lombarden wurden 224½ bis 
23½—24½ gehandelt. Ung. Credit 615—17. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
Markte war das Geſchäft flotter und zeitweiſe ein recht belebtes. In den in⸗ 
ländiſchen Speculationswerthen fanden bedeutende Umſätze ſtatt. Oberſchle⸗ 
ſiſche erzielten eine ſehr bedeutende Coursavance und auch Bergiſch⸗Märkſche 
Stammactien erhöhten ihren Cours im Laufe der Börſe nicht unweſantlich. 
Caſſawerthe konnten ſich gut behaupten. Stammprioritäten waren wenig 
verändert. Von inländiſchen Fonds läßt ſich auch heute weng mittheilen. 
Bei der ſchwachen Nachfrage und dem fat gänzlich fehlenden Angebot 
weiſen auch die Courſe derſelben keine oder doch nur ganz minime Ver: 
änderungen auf. Nur in preußiſchen und deutſchen Staatsanleihen ent⸗ 


tgehab 
elang und 


wickelte ſich einiges Geſchäft. Landſchaftl. Pfandbriefe und Hypothekencertificate 
waren wieder gänzlich vernachläſſigt. Von preuß. Eiſenbahnprioritäten gingen 


die 4½ proc. in größeren Beträgen um. Von fremden Staatseffecten nahmen 


die ruſſiſchen Anleihen die Aufmerkſamkeit der Speculation faſt allein für 


ſich in Anſpruch; die Courſe derſelben ſtellten ſich bei lebhaftem Geſchäft von 
Neuem höher. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Renten blieben ſtill und en 
Italiener waren unbeachtet. Fremde Prioritäten konnten ſich meift gut be⸗ 
baupten. In Bankactien ging es außerordentlich lebhaft zu, beſonders in 
Disconto⸗Commandit⸗Antheilen, die ihren Cours weſentlich beſſerten. 
Nationalbank⸗Actien wurden zu 118—118¼ gehandelt. — Speculatibe- 
Montanwerthe ſteigend aus Anlaß der beſſeren Glasgower Meldungen. 
Auch Caſſawerthe feſt. . 0 

Um 2½ Uhr: Feſt. Lombarden 225,00, Franzoſen 608,50, Credit 
615,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 84,00, Laurahuͤtte 109,62, Darmſtädter 
Bank 162,50, Deutſche Bank 162,50, Disconto⸗Commandit 221,00, Wiener 
Bankverein 239,00, Bergiſche 116,25, Freiburger 106,60, Mainzer 95,62, 
Rechte⸗Oderuferbahn 148,75, Oberſchleſiſche 215,00, Galizier 135,62, Buſchtieh⸗ 
rader 82,87, Rumänier 103,50, Oeſterr. Goldrente 83,12, do. Silberrente 
67,12, do. Papierrente 67,00, Ungar. Goldrente 102,62, Italiener 91,00, 
Ruſſen, alte 90,75, do. neue 93,87, do. 1880er 75,50, Ungariſche Credit 
—.—, Ungariſche Inveſtitionsanleihe ——, Ruſſiſche Noten —.—, do. II. 
Er —.—, do. II. Orient —,—, Neueſte Ungarn ——, Marienburg⸗ 

awka —,.—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.-Coup. 174,20 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,20 bez., do. Papier in Wien achte. min. 30 Pf. 
Wien, Amerik. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,20 bez., do. Eiſenhahn⸗Prioritäten 
4,20 bez., do. Papier⸗Dollar 4,20 bez., 60% New⸗York⸗ City 4,20 
bez., Ruſſ. Central Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 60 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. perl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,55—56 bez., 


1822er Ruſſen —, Gr. . —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, War⸗ 


ſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30% u. 5% Lombarden 
min. — del ut 8 e zahlbar riß Bart 8 Holländiſche 
min. — Pf. Amſterdam, weizer min. — Pf. Paris, i in. — 
Pf. Brüssel Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,420 bez. e 


Berlin, 24. Mai. [Producten⸗B a. Na Der Himmel iſt leicht be⸗ 
wölkt, die Luft kühl. Nach den ſtarken Rückſchritten, die die Preiſe für 
Roggen neuerer Zeit hierſelbſt erfahren, konnte eine Repriſe an ſich weiter 
nicht auffallen, aber eine ſo energiſche Hauſſe, wie ſie de heute hierſelbſt 
Eingang verſchaffte, verdient in der That als höchſt bemerkenswerth be⸗ 
zeichnet zu werden. Erklärt wird die Ausdehung der heutigen Preis⸗ 
ſteigerung theilweiſe mindeſtens durch die Iſolirung, in welche Berlin ge⸗ 
rathen war, da man ſich außerhalb unſerem Rückſchritt wenig 9 0 
hatte. Ob das nun wieder 1 geſteigerte Preisniveau ſich haltbar 
erweiſen wird, dürfte ſich bald herausſtellen müſſen. Dem Effectipgeſchäft 
traten höhere en er in den Weg. — Roggenmehl ſtellte 
1 weſentlich höher im Preiſe. — Weizen etwas feiter, das ſchwache Anz 
ge ot auf ſpäte Sichten war dem Begehr nicht ganz ebenbürtig. — Hafer 
oco wenig verändert, Termine brachten beſſere ER — Nüböl hielt man 
höher, Käufer mußten ſich fügen. — Petroleum ruhig. — Spiritus befierte- 
ſich im Werthe, iſt jedoch nicht ſonderlich unge umgeſetzt worden. 

Weizen pro 1000 Kilo loco 190—235 M. nach Qualität gefordert, au 
Mai 226 M. bez., per l 217—218 M. bez., per Juni⸗Juli 217 
bis 217,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 214,5 M. bez., per September⸗October 
209—210 M. bez., per October⸗November — M. bez., fein märkiſcher — M. 
bez. Gekündigt: 6000 Ctr. Kündigungspreis: 226 M. — Roggen per 
1000 Klgr. loco 195 bis 217 Mark nach Qualität gefordert, inl. 206—213. 
Mark ab Bahn und Kahn bez., per Mai 205 — 206,75 M. bez., per Mais 

ni 200,5—203 M. bez., per Juni⸗Juli 193,5—195,5 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 183—185,5 M. bez, per Septbr. October 174,5 bis 176 . bez., per 
Oetober⸗November — M. bez. Gekündigt: 21,000 Etr. Kündigungspreis: 
206 M. — Gerſte per 1000 Klgr. große und kleine, 145 bis 200 Mark. 

Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter pCt. loco ohne Faß 
56,2 M. bez., loco mit Sa — M. bez., per Mai, per 970 und per 
Juni⸗Juli 56,5—56,7 M. bez., per . 57,4—57,5 M. bez., per 
Auguſt⸗Septbr. 57,7—57,9—57,8 M. bez., per September⸗October 56,4 bis 
56,6—56,5 M. bez. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 56,6 M. 


Mark. \ 
100 Kilogr. 15,20—15,40—16,00 bis 16,40, 


Lupinen 90 zugeführt, bet 
aue 


Oelſaaten ohne Zufuhr. 
0 ugeführt. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 26 — 24 75 
interrabds 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen . 23 75 23 — 22 75 
Sommerrübſen . . 24 50 23 — 22 75 
Leindotte n 23 — 


22 50 22 — 
Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 


8,40 8,80 Mark. | 0 
5 5 preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 
6,70 Mark. 5 2 / 
. Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36& 
a ai Mark, 
er Notiz. 
Tan nenklee ſchwacher Umfas, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl mehr beachtet, per 1 . 
Mark, Roggen fein 32,50 —33,00 Mark, Hausbacken 31,50—32,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75—10,25 Mark. 


Heu 3,00—3,40 Mark per 50 Stilogr. ; . 
Rogge nſtroh 29,00 30,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Liebi chs-Höhe. 2 Remiſen 


Heute und jeden Mittwoch: 


Gemengtespeise. tabtgraben 21. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. a 
Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Druck von Graß, 


Wel e R 


ang 5 
an Bedeutung unter Berückſichtigung der wenig ani⸗ 
eſſ 


weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 


09 Kilogr. Weizen fein 31,25 — 32,00 | 


iind ſofort zu vermielhen Ohlauer 
12393] 


